
nnaburger
nd die umliegendenWochenblatt für Annaburg u

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 63.
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Der neue Landtagspräſident: Kerr l.

ägerei im preu

Die Eröffnung des 4. Preuß. Landtages.
Berlün, 24. Mai.

Für den Preußiſchen Landtag, der in der Reichshauptſtadt
für gewöhnlich ein ſtilles Daſein friſtet, zeigte ſich beim Zu
ſammentritt des neuen Preußenparlaments ſtärkſte Anteil
nahme. Die Nachfrage nach Eintrittskarten für die Er
öffnungsſitzung war gewaltig, nur der kleinſte Teil konnte
ſelbſtverſtändlich bei dem vorhandenen Raum berückſichtigt
werden. Es mußten ſogar zahlreiche Zeitungsvertreter aus
England, Amerika, ja ſelbſt vom Balkan, die eigens nach
Berlin gekommen waren, um an der Eröffnungsſitzung teilzu
nehmen, abgewieſen werden. Das Gebäude war von ſtarken
Polizeikräften, die in dem dem Landtag gegenüberliegenden
Kunſtgewerbemuſeum ihr Hauptquartier aufgeſchlagen hatten,
in weitem Umfang abgeſperrt,

Sperren paſſieren, bevor man in das Hohe Haus hineinkam.
Kurz vor Beginn der Sitzung ſetzte ein heftiger Platzregen

ein, der die Neugierigen bald verſcheuchte, und auch hier be
währte ſich wieder die alte politiſche Weisheit, daß der Regen
der beſte Helfer der Polizei iſt. Nur einige Unentwegte harrten
noch aus, um den Anmarſch der Abgeordneten zu ſehen.

Drinnen im Sitzungsſaal ſind die Tribünen voll geſpickt
und in drangvoll fürchterlicher Enge wartet man der Dinge,
die da kommen ſollen. Nur allmählich füllt ſich der Plenar
ſaal. Fünfzehn Minuten nach der feſtgeſetzten Zeit ziehen
faſt lautlos die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten geſchloſſen
ein, einige von ihnen in ihrer braunen Parteiuniform.

Als Alterspräſident General Litz mann den Präſidenten
platz betritt, erheben ſich die Nationalſozialiſten geſchloſſen und
ehren ihn mit dem Hitlergruß, der von General Lietzmann er
widert wird. Mit lauter Stimme ſtellt er feſt, daß er das
älteſte Mitglied des Parlaments und als ſolcher berufen iſt,
den neuen Landtag zu eröffnen. Von den kommuniſtiſchen
Bänken kommen wiederholt Zwiſchenrufe und Pfiffe. Aber
auch dieſes Zwiſchenſpiel iſt bald beendet, und ſchnell wickelt
man die ſachliche Arbeit ab, die man ſich für den erſten Tag
im neuen Preußenparlament geſtellt hatte. Es war nicht
viel, aber man wußte ja im voraus, daß es nicht viel geben
würde, da die Fraktionen ohne vorherige Fühlungnahme zur
erſten Sitzung gekommen waren. Schon nach Stunden war
dieſe Sitzung zu Ende und man entſchwand wieder in die
Fraktionszimmer, um Beſchlüſſe zu faſſen über die Zuſammen
ſetzung des Alteſtenrates,

Nachdem Präſident Litzmann die Sitzung geſchloſſen hatte,
leerte ſich der Plenarſaal langſam. Die Kommuniſten ſtimmten
die Internationale an, gleichſam, als wenn ſie dafür ſorgen
wollten, daß die Eröffnungsſitzung nicht ganz ſang- und klang-
los verlaufen ſollte.

89 nd d ignnn JDas Landtagspräſidium in Preußen.
Landtagsvertagung bis zum I. Juni.

Berlin, 25. Mai
Auch die zweite Sitzung des neuen Preußiſchen Landtages

ſtand im Zeichen eines großen Tages. Der Andrang war
beinahe noch ſtärker als zur Exröffnungsſitzung, da der zweiten
Sitzung angeſichts der Wahl des Landtagspräſidiums gegen
über dem erſten Tage eine erhöhte Bedeutung zukam. Lange
vor Beginn der Sitzung waren ſämtliche Tribünen überfüllt.
Die Beratungen wurden mit etwa einſtündiger Verſpätung
auſgenommen, da ſich die Verhandlungen im Alteſtenrat über
die Präſidentenwahl länger hingezogen hatten, als man
urſprünglich angenommen hatte. Der Alteſtenrat hatte indeſſen
die Wahlen für das Landtagspräſidium ſo gut vorbereitet, daß
ſie in der Vollſitzung des Landtages faſt reibungslos vor ſich
gingen.

Jn der Ausſprache des Alteſtenrates hatte beſonders die
Frage eine Rolle geſpielt, wie ſich die Nationalſozialiſten und
Sozialdemokraten zu den gegenſeitigen Wahlvorſchlägen
ſtellen würden. Beide Parteien ließen erklären, daß ſie nicht
für die gegenſeitigen Kandidaten eintreten und bei deren
Wahl Stimmenthaltung üben würden. Von Bedeutung war
noch die Erklärung des Abg. Kube (Nat.-Soz.), daß es für
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und man müßte zahlreiche

Nächſte Sitzung: 1. Juni.

Präſident Kerrl (Nat.Soz.) Vizepräſident Wittmaack (Soz.)

ſeine Fraktion ſelbſtverſtändlich ſei, daß der Präſident nach
der gültigen Geſchäftsordnung zu amtieren habe.

Die Wahlen in der Vollſitzung des Preußiſchen Landtages
vollzogen ſich ſodann, wie ſie im Alteſtenrat vereinbart
worden ſind. Kerrl (Nat.Soz.) wurde Präſident, Wittmaack
(Soz.) 1. Vizepräſident, Baumhoff 2. Vizepräſident und
Dr. v. Kries (Dtn.) 3. Vizepräſident.

Starke Beachtung fand in parlamentariſchen Kreiſen der
Beſchluß des Alteſtenrates, den Landtagbis zum l. Juni
zu vertagen. Die Zwiſchenzeit wird dazu benutzt werden,
um zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum die Ausſprache
über die kommende Regierungsbildung in Preußen weiterzu
treiben. Das Zuſtandekommen eine Koalition zwiſchen
Zentrum und Nationalſozialiſten in Preußen dürfte aber nicht
zuletzt davon abhängen, wie Reichspräſident von Hindenburg
den Vortrag aufnehmen wird, den Reichskanzler Dr. Brüning
mit Beginn der nächſten Woche über die von der Reichs
regierung weiter zu verfolgende Jnnen- und Außenpolitik
ſowie über die Ergänzung ſeines Kabinetts halten wird.

Vizepräſtvent Baumhoff (3.) Vizepräſident Dr. v. Kries (Dn.)

Schwere Tumulte.
Um ſechs Uhr gab es im Preußiſchen Landtag einen

ſchweren Zuſammenſtoß, deſſen politiſche Tragweite noch nicht

abzuſehen iſt. Der Kommuniſt Pied ſprach zu dem national
ſozialiſtiſchen Antrag bezüglich der Rechtspflege in Preußen.
Dabei ſagte er ſchließlich

in den Reihen der Nationalſozialiſten ſitze eine
ungeheuere Zahl von Mördern.

Präſident Kerrl ſchwang die Glocke und zugleich drängten
die Nationalſozialiſten unter Proteſtrufen nach vorn, ebenſo
die Kommuniſten, die ihren Redner auf der Tribüne um
ringten. Die beiden Gruppen ſtanden ſich einen Augenblick
am Rednerpult gegenüber.

Da gab ein Kommuniſt von der Treppe herunter
einem in ſeiner Nähe ſtehenden Nationalſozialiſten eine

Ohrfeige! Das war der Augenblick exploſiver Ent
ladung der im ganzen Hauſe liegenden Spannung.
Jetzt wurden Kommuniſtnn und Nationalſozialiſten hand
gemein, ſtürzten übereinander her, ſodaß ein wilder
Tumult entſtand. Die übrigen Abgeordneten des Hau
ſes konnten zur Schlichtung nicht das Geringſte unter
nehmen, denn hier ging es hart auf hart. Die Natio-
nalſozialiſten drängten die Kommuniſten von der Tri-
büne weg und trieben ſie ſchließlich durch die auf der
Seite der kommuniſtiſchen Sitzreihen gelegene Tür zum
Saale hinaus. Von der Tribüne wurde zum Teil wäh
rend dieſer Szenen Beifall geklatſcht.

Als die Kommuniſten nach der Prügelet, bei der auch
Waſſergläſer und Stühle als Wurfgeschoſſe verwendet waren,
den Saal verlaſſen hatten, ſangen die Nationalſozialiſten eines
ihrer Kampflieder. Das Plenum leerte ſich bald von den
übrigen Abgeordneten. Jn den Wandelgängen bildeten ſich
erregt ſprechende Gruppen.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Jürgenſen, der
an der Schlägerei völlig unbeteiligt war, wurde am
meiſten verletzt. Er liegt, eine Stunde nach der Schlä
gerei, noch immer beſinnungslos im Krankenzimmer des
Landtages. (Weiteres ſtehe Sitzungsbericht.)

Sitzungsbericht.

(2. Sitzung.) tt. Berlin, 25. Mai.Die zweite Sitzung des neuen Preußiſchen Landtages
wird vom Alterspräſidenten Litzmann wiederum vei voll
tet Hauſe und ſtarkem Andrang auf den Tribünen er
öffnet.

Alterspräſident Litzmann erklärt: Aus der Preſſe habe ich
erfahren, daß in der Eröffnungsſitzung des Landtages von
der linken Seite des Hauſes

während meiner Eröffnungsanſprache ſchwere
Beleidigungen ausgeſtoßen

worden ſind. Jch habe ſie nicht verſtanden. (Zurufe und
Lachen links.) Soweit die Beleidigungen mich perſönlich an
gehen, iſt es ausſchließlich meine Sache, wie ich damit ver
fahren will. Jch kann mich auf den Standpunkt ſtellen, daß ich
von den Zurufern überhaupt nicht beleidigt werden kann.
(Stürmiſche Bravorufe und Händeklatſchen bei den Nat.Soz.
Die Kommuniſten bringen ein dreifaches Nieder auf den
Alterspräſidenten aus.)

Wenn die Beleidigungen aber gegen andere Perſönlich
keiten gerichtet worden ſind, ſo kann ich dazu nicht ſchweigen.
Wenn z. B. gerufen worden iſt. „Nieder mit den kaiſerlichen
Generaglen“, ſo wird davon auch der Generalfeldmarſchall
von Hindenburg betroffen. (Zurufe und Lachen bei den Kom
muniſten.) Wenn ich wüßte, wer dieſen Ausruf gebraucht
hat, würde ich entſprechende Maßnahmen dagegen getroffen
haben. (Zuruf bei den Komm.: Die ganze Fraktion Das
um nicht für Jhre Fraktion. (Erneutes Lachen bei den
Komm.)

Ein kommuniſtiſcher Antrag verlangt die ſofortige Aus
zahlung einer Beihilſe von je 1000 Mark für die Hinter
bliebenen der auf Zeche Dorſtfeld getöteten Bergleute ſowie
Anweiſung an die Staatsanwaltſchaft zur Aufnahme der
ſtrafrechtlichen Verfolgung der Schuldigen

Abg. Kaſper (Komm.) begründet einen weiteren kommu
niſtiſchen Urantragg, an dem das Staatsminiſterium auf
gefordert wird, die Reichsregierung zu erſuchen, ihre Delega
tion auf der Genfer Abrüſtungskonferenz anzuweiſen, den
Abrüſtungsvorſchlägen der Sowjetdelegation zuzuſtimmen,
ferner den Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund zu
vollziehen und ſchließlich alle Demonſtrationsverbote aufzu
heben. Die Begründung des Antragſtellers wird vielfach von
großer Heiterkeit im Hauſe unterbrochen.
Auf ſozialdemokratiſchen Antrag hin wird der kommu

niſtiſche Antrag auf die Tagesordnung der Sitzung vom
1. Juni geſetzt. Unter großer Heiterkeit ſtimmen auch die
Kommuniſten dafür.

Das Haus wendet ſich dann der
Wahl des Präſidenten

zu. Abg. Lohſe (Nat.Soz.) erklärt die Bereitwilligkeit ſeiner
Fraktion, ſich den bisherigen parlamentariſchen Gepflogen
heiten anzuſchließen. Als größte Fraktion, ſo betont er, ſtellen
wir den Antrag, den Abg. Kerrl (Nat.Soz.) zum Präſidenten
zu wählen. Von dem Verhalten der übrigen Fraktionen bei
der Wahl des Präſidenten werden wir unſer Verhalten bei
der Wahl der Vizepräſidenten abhängig machen. (AhaRufe
links und Zuruf: Jüdiſcher Schacher!)

Abg. Koenen (Komm.) betonte, die Kommuniſten werden
bei allen Vorſchlägen den Abg. Kaſper ihrerſeits in Vorſchlag
bringen.

Abg. Heilmann (Soz.) meint, im vorigen Landtag haben
die Nationalſozialiſten nicht den Anſpruch der ſtärkſten
Fraktion auf das Amt des Präſidenten anerkannt, und ſie
haben infolgedeſſen jetzt auch kein Recht, ſich auf ihre Eigen
ſchaft als ſtärkſte Fraktion pu berufen. Es ſei auch keineswegs
ſicher. ob die Gegenſeitigkeit wirklich geſichert ſein wird.



(Aha- Rufe bei den Komm.) Die Erklärung des Abg. Lohſe
war wohl gewollt unklar. Die Nationalſozialiſten wollten
neten nicht erhalten, ſondern es herabwürdigen und
zerſtören.
Es folgt dann die Wahl des Landtagspräſidenten. Die

Wahl wird durch Stimmzettel bei alphabetiſchem Aufruf der
Abgeordneten vorgenommen. Da jeder einzelne Abgeordnete
nach dem Aufruf ſeines Namens an die Wahlurne treten muß,
nimmt das Wahlverfahren längere Zeit in Anſpruch.

Als beim Buchſtaben P. der Name des Prinzen Auguſt
Wilhelm von Preußen aufgerufen wird, erheben ſich lärmende
Zurüfe bei den Kommuniſten.

Nach beendigter Kartenabgabe ſtellen die Beiſttzer das Er
gebnis feſt.

Abg. Kerrl gewählt.
Alters präſident Litz mann Das Ergebnis der Wahl iſt

ſolgendes: Es ſind 416 Stimmzettel abgegeben worden, der
Landtag iſt alſo veſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind ſechs Stimm-
zettel, ungültig iſt ein Stimmzettel. Von den übrigen gültigen
409 Stimmzetteln beträgt die Mehrheit 205. Es haben er
haälten: der Abg. Kerrl 262 Stimmen (Stürm. Brävo! Rufe
und Händeklatſchen bei den Nat. Soz.), der Abg. Wittmaack
(Soz.) 92 Stimmen und der Abg. Kaſper (Komm.) 55 Stimmen.

Es iſt alſo der Abg. Kerrl (Nat. Soz.) zum Präſidenten ge
wählt. Jch frage ihn, ob er die Wahl annimmt.

Abg. Kerrl (Nat.Soz.): Jch nehme die Wahl an.
Während Abg. Kerrl den Alterspräſidenten ablöſt, erheben

ſich die Nationalſozialiſten von den Plätzen und grüßen den
neuen Landtagspräſidenten mit Händeklatſchen und Heil
Rufen, während die Kommuniſten Nieder-Rufe ausbringen.
Begrüßungsanſprache des neuen Präſidenten

Präſident Kerrl dankt zunächſt dem Alterspräſidenten für
die Mühewaltung, der er ſich trotz ſeines hohen Alters unter
zogen habe. Jch übernehme, ſo fährt er fort, das Amt des
Präſidenten, zu dem Sie mich mit abſoluter Mehrheit gewählt
haben, nachdem zuvor das preußiſche Volk in einer einzig
artigen Erhebung durch ſeine Willenskundgebung bei der Wahl
die bisherige SechsMänner Gruppe zur ſtärkſten Fraktion des
Hauſes gemacht hat (Unruhe links Und lärmende Rufe b. d.Komm.) nicht nur dieſes Hauſes, ſondern überhaupt des Preu
ßiſchen Landtages ſeit ſeinem Beſtehen. (Beifall b. d. Nat.
Soz.) Jch werde mein Amt den Beſtimmungen der Geſchäfts
ordnung entſprechend (OhoRufe b. d. Komm.) und wie ſich das
bei einem Nationalſozialiſten von ſelbſt gehört, unparteiiſch
wahrnehmen. Gelächter links. Lärm b. d. Komm.) Sie
(zu den Komm.) haben ja genug Gelegenheit genommen, uns
von der Güte Jhrer Stimmen zu überzeugen. Es iſt aller

„Dings auch nötig zu zeigen, daß zu dieſem Stimmenmaterial
auch der notwendige Verſtand da iſt. (Lebh. Beifall rechts
Lärm b. d. Komm. und Zurufe: Frechheit! Zwei Kommu
niſten werden zur Ordnung gerufen.) Zwingen Sie mich nicht,
ſo fährt der Präſident, zu den Kommuniſten gewendet, fort, zu
ſchärferen Maßnahmen zu greifen. (Erneuter Lärm b. d.
Komm.)

Das Haus wendet ſich dann der
Wahl des erſten Vizepräſidenten

zu. Präſident Kerrl teilt folgendes Abſtimmungsergebnis
mit Es ſind 253 Stimmzettel abgegeben, der Landtag iſt alſo
beſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind 31 Stimmzettel, ungültig
einer. Von den übrigen 221 Stimmzetteln beträgt die Mehr
heit 111. Es haben erhalten der Abg. Wittmaack (Soz.) 167,
der Abg. Kaſper (Komm.) 54 Stimmen.

Es iſt alſo der Abg. Wittmaagck (Soz.) zum 1. Vize
präſidenten gewählt. Jch frage, ob er die Wahl annimmt.

Abg. Wittmaack (Soz.): Jch nehme die Wahl an.
Es folgt die

Wahl des zweiten Vizepräſidenten
Abg. Steger (Ztr.) ſchlägt hierzu die Wahl des Abg. Baum
hoff (Ztr.) vor.

Präſident Kerrl: Das Ergebnis iſt folgendes: Es ſind
410 Stimmzettel abgegeben worden, das Haus iſt alſo
beſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind drei, ungültig iſt kein Stimm-
zettel. Von den übrigen 407 Stimmzetteln beträgt die
Mehrheit 204. Es haben erhalten der Abg. Baumhoff (Ztr.)
354, der Abg. Kaſper 53 Stimmen. Der Abg. Baumhoff
iſt alſo zum zweiten Vizepräſidenten gewählt worden. Jch
frage ihn, ob er die Wahl annimmt.

Abg. Baumhoff (Ztr.): Jch nehme die Wahl an.
Das Haus nimmt jetzt die Wahl des

dritten Vizepräſidenten
vor. Abg. Borck (Dtn.) bringt ſeinen Fraktionskollegen Dr.
von Kries für die Wahl zum dritten Vizepräſidenten in
Vorſchlag

Der Abg. Kries wird als dritter Vizepräſident mit
254 Stimmen gewählt, während auf den Abg. Kaſper 50 Stim
men entfielen.

Damit war das Präſidium des Landtages gewählt bis
auf die Beiſitzer, die nach den Vorſchlägen der einzelnen Frak
tionen benannt werden. Es wurde dann nachträglich eine
Reihe von Anträgen auf die Tagesordnung geſetzt, die an die
Ausſchüſſe überwieſen wurden.

Prügelſzenen im Preußenparlament.
Zu erregten Szenen und zu lärmenden Kundgebungen kam

es nach der Wahl des Präſidiums im Preußiſchen Landtag,
als der Abg. Freisler (Nat. Soz.) zur Geſchäftsordnung
das Wort nimmt und ſeine Ausführungen mit der Bemerkung
beginnt: Die nationalſozialiſtiſche Fraktion betrachtet es als
eine der vordringlichſten Aufgaben des Landtages, Preußen zu
einem Rechtsſtaat zurückzuführen (Lärm und Zwiſchenrufe links

und im Zentrum). Tauſende von Männern, die bereit ſeien, ihr
Letztes für das Vaterland herzugeben, ſäßen jetzt in den Ge
fängniſſen des Syſtems auf Grund von Urteilen, die vom Volke
nicht verſtanden würden. (Anhaltende Unruhe und Zurufe
links). Weiteſte Kreiſe der Bevölkerung zweifelten an der
Objektivität der gegenwärtigen Rechtspflege. Die einſeitige
Stellungnahme vieler Stagtsanwälte lege den Schluß nahe,
daß ſie von oben herab vom Miniſterium angeordnet werden.
(Anhaltender Lärm links, der durch laute Zuſtimmungserklä-
rung der Nationalſozialiſten übertönt wird.)

Der Antrag Dr. Freisler (Nat.-Soz.), die Einſetzung des
Unterſuchungsausſchuſſes über die Rechtspflege noch heute zu
beſchließen Und die drei Nationalſozialiſten in Elberfeld vor
dem Zuchthaus zu bewahren, kann nicht ſofort verhandelt wer
den, weil von ſozialdemokratiſcher Seite widerſprochen wird,
was erneuten Lärm bei den Nationalſozialiſten auslöſt.

Abg. Pieck (Komm.) wendet ſich gegen die deutſchen Richter
Nationalſozialiſtiſche Mörder hätten nur ſieben Jahre Zucht-
haus bekommen, die Kommuniſten aber wegen politiſcher Tätlich
keiten in der Reichswehr zehn Jahre Zuchthaus. (Zurufe bei
den Nationalſozialiſten: Noch nicht genug!) Erregte Zwiſchen

rufe der Komuniſten.) SAbg. Pieck (Komm.) ruſt den Nationalſozialiſten zu: Jn
Jhren Reihen ſitzt eine ungeheure Zahl von Mördern!

Darauf erhebt ſich bei den Nationalſozialiſten ungeheurer
Lärm. Die Abgeordneten der Partei drängen nach vorn, die
Kommuniſten ſtürmen hierauf die Rednertribüne, um ihren
Parteigenoſſen zu ſchützen, ſtoßen wilde Drohungen aus und
überſchütten ſie mit Beleidigungen. Als der Abg. Hinkler
(Nat.-Soz.) die Treppe zur Rednertribüne betritt, wird er von
einem Kommuniſten ins Geſicht geſchlagen. Jm gleichen Augen
t legt ein Tintenfaß zwiſchen die Nationalſozialiſten. Es
entſteht

eine allgemeine wüſte Schlägerei,
Kommuniſten und Nationalſozialiſten bearbeiten ſich mit
Stühlen, zertrümmern die Lampen am Stenographentiſch;
ſchließlich werden die Kommuniſten von den Nationalſozialiſten
aus dem Saal getrieben

Vizepräſident Baumhoff hat während der Schlägerei
ſeinen Platz verlaſſen und damit die Sitzung unterbrochen.
Die Nationalſozialiſten ſingen das bekannte Lied: „SA. mar
ſchiert“, die übrigen Abgeordneten verlaſſen den Saal.

Einige Abgeordnete wurden ſchwer verletzt, einer von ihnen
wird von fünf Abgeordneten aus dem Saale getragen.

Nach der Saalſchlacht.
Schwere Lederſeſſel, Tiſchkäſten, zerbrochene Lampen und

ein wüſter Haufen von Papier, Abſtimmungskarten und was
ſonſt noch in den herausgeriſſenen Käſten der Arbeitsplätze der
Abgeordneten ſich vorgeſunden hatte, lag beſonders in dem
kommuniſtiſchen Sektor herum und auf dem Boden. Man
konnte von dem Eingang der Kommuniſten her auf der linken
Seite des Hauſes kaum den Sitzungsſaal betreten ind mußte
er über Trümmer und Reſte des Mobiliars hinweg

ettern.
Jn den Wandelgängen herrſchte eine außerordentlich

d Erregung, die auch das Publikum ergriff, das ſich auf
en Wandelgängen des Tribünengeſchoſſes geſammelt hatte.

Unten im Saalgeſchoß bemühten ſich die Fraktionsführer, ihre
Fraktionsgenoſſen zu einer ſofort ſtattfindenden Fraktions
er zu ſammeln. Es wurde inzwiſchen bekannt, daß bei

er „Wurſſchlacht“ vor allem einige kommuniſtiſche ünd ſoztal
demokratiſche Abgeordnete nicht unerheblich verletzt wurden.
Der Geſchäftsführer der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Abg.
Jürgenſen, mußte bewußtlos aus dem Sitzungsſaal ge
tragen werden. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten Trainer-
Oberſchöneweide, Kunt, Golke, Kramer Miersdorf
und ar ſind gleichfalls verletzt. Auch der Landtags
ſtenograph Ahrensberg hat bei Ausübung ſeiner Tätig
keit eine Verletzung im Geſicht erlitten. Hauptſächlich
gab es Kopfwunden. Einige Minuten nach dem
Zuſammenſchluß erſchien im Saal der Kommuniſt Krämer-
Oberſchöneweide mit ſtark verbundenem Kopf. Das Blut der
d Kopfwunde lief durch den Notverband hindurch über

as Geſicht. Er räumte ſeinen Arbeitsplatz auf und rief dabei
den Nationalſozialiſten, von denen ſich einige noch im rechten
Saaleingang aufhielten, zu: „20 für einen, ihr Hunde! Das
ſollt ihr noch bezahlen!“

Die Beamten des Hauſes ſtellten bei Beſichtigung des
„Kampffeldes“ feſt, daß

ein ſehr erheblicher Schaden entſtanden iſt.
Zum Teil ſind auch die Polſter der feſtgeſchraubten Sitzplätze
der Abgeordneten heruntergeriſſen worden, ſo daß die Roß-
haarpolſterung herunterhängt.

Der Abg. Dr. Weſter (Zentr.), der Arzt iſt, bemühte ſich
ſofort um die Verletzten und legte ihnen Verbände an. Der
ſozialdemokratiſche Abg. Jürgenſen mußte genäht werden,
da ihm die eine Geſichtshälfte aufgeriſſen worden iſt. Er
wurde ins Krankenhaus transportiert.

Der Alteſtenrat zu den Prügelſzenen.
Jn der abermals zuſammengetretenen Sitzung des

Alteſkenrates gaben die Nationalſozialiſten und Kommuniſten
Erklärungen ab, daß ihnen an der Klärung der Schuldfrage
der Prügelei nichts gelegen ſei und daß ſie ein Eingreifen der
Polizei nicht wünſchen. Die Sozialdemokraten erklärten, daß
ſie angeſichts der Verwundung des Abg. Jürgenſen und des
ganzen Tatbeſtandes ſich nicht damit abfinden könnten, daß
die Beteiligten erklären, ſie ſeien ohne weiteres Jntereſſe.
Eine ähnliche Erklärung wurde vom Zentrum sbgegeben.

Beſchlüſſe wurden vom ülteſtenrat nicht gefaßt.
Die nächſte Vollſitzung des Landtages findet, wie vorgeſehen,
am Mittwoch, den 1. Juni, ſtatt. Am Vormittag des gleichen
Tages wird der Alteſtenrat zuſammentreten.

Proteſte gegen Rotverordnungopläne.

Die Vorſchläge für
Jnvalidenverſicherung und Siedlung.

Das Reichskabinett hat die Beratungen über
das Finanz- und Sozialprogramm wieder aufgenommen.
Jin Vordergrund ſteht die abſchließende Redaktion der
Beſchlüſſe über die Beſchaffung der Mittel für die Ar
beitsloſenfürſorge und den Ausgleich des
Etats Die Fragen der Arbeitsbeſchaffung, ins
beſondere die Frage der Arbeitszeitverkürzung, ſind zu
nächſt zurück geſtellt.

Vom Reichsarbeitsminiſterium ſind für die Sanie-
an g der Jnvalidenverſiche rung zwei Maß
nähmen vorgeſchlagen worden: 1. eine Kürzung des
Grundbetrages der Jnvalidenrenten um6 bis 7 Mark, d. h. um 17 bis 20 Prozent und entſprechend
der Witwen- und Waiſenrenten; 2. Schaffung
einer Gefahren gemeinſchaft aller Landesverſiche-
rungsanſtalten, wodurch die Überſchüſſe der günſtiger
arbeitenden Anſtalten zum Ausgleich der Defizite der
ſtärker belaſteten herangezogen werden könnten.

Uber die Frage der Arbeitsbeſchaffung und der
Siedlung hatte ſchon am Tage vorher im Kabinett
eine allgemeine Ausſprache ſtattgefunden. Zur Beſprechung
kamen u. a. die Vorſchläge des Oſtkommiſſariats, die auf
eine Ermächtigung des Reiches zielen, die Zwangs-
verſteigerung der Güter einzuleiten, die nicht
mehr entſchuldungsfähig ſind. Eine beſondere Auffang-
organiſation ſoll dann die Zwiſchenbewirtſchaftung über
nehmen, damit die landwirtſchaftliche Arbeit bis zur tat
ſächlichen An ſetzung der Siedler nicht unter
brochen wird.

Jn allen Fragen ſind aber Beſchlüſſe noch nicht ge
faßt worden. Man hofft im Reichskabinett die Beratungen
in dieſer Woche noch zum Abſchluß bringen zu können.
Mit der Veröffentlichung der Notverord-nung wäre dann für Mitte nächſter Woche zu rechnen.

Gegen die neuen Notverordnungen.
Deutſchnationaler Appell an den Reichs

präſidenten-
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat an den

Reichspräſidenten einen Appell gerichtet, die geplante neue
Notverordnung nicht zu erlaſſen. Zugleich hat ſie ſich mit
einem Appell an den Reichspräſidenten gewandt, er möge
auf Grund der ihm aus Artikel 24 der Reichsverfaſſung
zuſtehenden Rechte den Reichstag einberufen.

Begründet wird dieſe Forderung damit, daß der
Staatsgerichtshof im Falle des Preußiſchen Landtages das
Recht eines Drittels der Abgeordneten anerkannt hat, eine
Parlamentseinberufung zu verlangen.

S

Wo bleiben die Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen?

e Der Gewerkſchaftsring an den Kanzler
Zu den bevorſtehenden Entſcheidungen der Reichs

regierung über die neue Notverordnung hat der
Gewerkſchaftsring in einem Telegramm an den
Reichskanzler dringende Vorſtellungen erhoben. Er erklärt
u. a., die beabſichtigte weitere Verſchlechterung der
Sozialverſicherung müſſe die Arbeitnehmer aufs
tiefſte erbittern. Der Gewerkſchaftsring lehne notwendige
Reformen nicht ab, fordere aber Aufrechterhaltung der
jetzigen Leiſtungen. Die Mittel dazu müßten durch
Heranziehung ſämtlicher in der Wirtſchaft Verdienen
der uns nicht nur der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
aufgebracht werden. Der Gewerkſchaftsring erwarte von
der Reichsregierung die ſofortige energiſche und planvolle
Durchführung in Ausſicht geſtellter Arbeits
beſchaffungs-Maßnahmen.
Reichstagsausſchuß gegen ſoziale

Hroſſelungen.
Gegen das Wirtſchaftsprogramm des Städtetages.
Der Haus hältsausſchuß des Reichstags

erhob mit den Stimmen der Nationalſozialiſten
und der Kommuniſten bei Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten einen kommuniſtiſchen Antrag
zum Beſchluß, der die Reichsregierung beauftragt, gegen
das vom Deutſchen Städtetag aufgeſtellte Finanz-
und Wirtſchaftsprogramm eine Reihe von Maßnahmen
zu ergreifen. Es ſollen die der Reichsregierung gemachten
Vorſchläge auf weiteren Abbau der Arbeits
loſenverſicherung und der öffentlichen Wohl
fahrtsfürſorge zurückgewieſen und nicht durchgeführt wer
den. Dasſelbe ſoll für alle ſonſtigen Vorſchläge gelten,
deren Durchführung ſoziale oder kulturelle Verſchlechte
rungen für das werktätige Volk bedeuten würde. Ferner
ſind die Landesregierungen nach dem Antrage
anzuweiſen, ihrerſeits ebenfalls die Durchführung der
Vorſchläge des Städtetages zurückzuweiſen und ſie zu
unterlaſſen. Die entſprechend dem Programm bereits
durchgeführten Maßnahmen ſollen rückgängig gemacht
werden. Weiter werden Länder und Gemeinden mit dem
Antrag verpflichtet die Wohlfahrts unterſt üſtz un g allgemein mindeſtens in Höhe der Sätze der
gehobenen Fürſorge nach dem Stande vom 1. Januar
1931 zu zahlen, die Schließung oder Einſchränkung von
Krankenhäuſern, Badeanſtalten uſw. zu
unterlaſſen und auch guf dem Gebiete des Schul
weſen s von einer Zuſamnenlegung von Schulen oder
Klaſſen oder der Einſchränkung des Lehrkörpers Abſtand
zu nehmen.

Hie Wirkung der Steueramneſtie.
2093 Millionen Mark Vermögenswerte angemeldet.
Der Steuerausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich

mit Anträgen zur Kapital und Steuerflucht. Miniſterigl
direktor Dr. Zarden vom Reichsfinanzminiſterium teilte
mit, daß inſolge der Steueramneſtie des Vorjahres 2
Millionen Mark bisher hinterzogene Vermögenswerte der
Steuerbehörde angegeben worden ſeien.

Von den 2093 Millionen entfielen 898 Millionen auf auts
ländiſche Beteiligungen. 170 Familienſtiftungen hätten 48 Mil
lionen Mark Vermögenswerte angegeben. An Einkommen ſeien
132 Millionen Mark für das Jahr 1930 nachträglich angemeldet
worden. Die mit der Amneſtie verbundene Reichsbahnanleihe
habe bis zum 23 Mai ein Zeichnungsergebnis von 248 Mil
lionen Mark aufgewieſen. Man könne annehmen, daß der
größte Teil des gezeichneten Betrages unter die Amneſtie falle.

Reichsfluchtſteuer.

In Berlin habe es 126 Fälle gegeben, für die die Be
ſtimmungen der Reichsfluchtfteuer Geltung erlangt hätten. Jn
51 Fällen ſei die Reichsfluchtſteuer feſtgeſetzt worden, in 7
Fällen ſeien die Kapitalflüchtlinge zurückgekehrt. Jm ganzen
Reich ſeien bisher zehn Steuerſteckbriefe erlaſſen worden.

Die Kapitalflucht ſei geringer geworden, man könne an
nehmen. daß das geflüchtete Kapital in nicht geringem Um
fange inzwiſchen wieder der inländiſchen Verwendung zuge
führt worden ſei.

Der Ausſchuß befaßte dann mit einem Antrag auf
allgemeines Verbot der Kopfſtener. Die Vertreter aller
Parteien, die das Wort ergriffen, erklärten, daß ſie ſich mit
der Bürgerſteuer in ihrer gegenwärtigen Form und
Wirkung in keiner Weiſe befreunden könnten. Die Ausſprache
über die Kopfſteuer ſoll am nächſten Dienstag in Anweſenheit
des Reiche ſinanzminiſters e e werden. Der Miniſter
hatte mitteilen laſſen, daß bis dahin das Kabinett en tſchei
dende Beſchlüſſe über die Weitererhebung der Bürger
ſteuer nicht faſſſen würde.

Verſtärkung des militäriſchen Schutzes
in Oſtpreußen

Verteidigung undbeſchaffun g.
Das Wehrkreiskommando I in Königsberg teilt mit,

die oauernde Bedrohung der vom Reich abgetrennten
Provinz habe das Reichswehrminiſterium veranlaßt, ihre
Verteidigungs fähigkeit im Rahmen des durch
das Verſailler Diktat Erlaubten zu verbeſſern. Hierfür
zur Verfügung geſtellte Mittel würden zur Verſtärkung
des ſogenannten „Heilsberger Dreieck“ benutzt,
um der Abwehrkraft der Provinz ein weiteres Rückgrat
zu geben.

Die erforderlichen Geländeverſtärkungen würden zum
größten Teil an provinziale Baufirmen vergeben werden.
Daneben dürfte auch der Freiwillige Arbeits
dien ſt eingeſetzt werden. Abgeſehen von dem Zweck der
Geländeverſtärkungen ſeien dieſe Arbeiten auch im Jnter
eſſe der Arbeitsbeſchaffung zu begrüßen. Das
Wehrkreiskommando fügt jedoch hinzu, daß die neuen
Verſtärkungen keineswegs auf eine Verſchärfung der
Bedrohung der Provinz zurückzuführen ſei oder hindeute
ten und daß die vorwärts der Heilsberger Stellung woh
nenden Teile der Bevölkerung keinen Grund zu der An
nahme hätten, daß ſie militäriſch aufgegeben ſeien. An
dem Grundſatz der Behauptung der ganzen Provinz habe
ſich nichts geändert.

Zur Arbeits
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Was wird nach dem HooverJahr?
Die Wiederaufnahme der geſtundeten Kriegsſchuldenzahlung.

Am 1. Juli läuft das Hoo ver Moratorium,
das eine Stundung der Kriegsſchuldenzahlungen brachte,
ab, und die bange Frage: Was nun tritt für alle
Schuldnerſtaaten immer beängſtigender hervor. An eine

Verlängerung des Moratoriums iſt nicht zu denken, und
wie das amerikaniſche Schatzamt jetzt mitteilt, haben ſich
16 Schuldnernationen bereit erklärt, die Verpflichtung zur
Nachzahlung der durch das HooverMoratorium ge
ſtundeten Kriegsſchuldenzahlungen in zehn Jahresraten
mit vierprozentiger Verzinſung innerhalb vierzehn Tagen

zu unterſchreiben.
Dieſe Unterſchrift kann wohl nur theoretiſchen

Wert haben, denn ſie kann doch in keiner Weiſe der Feſt
ſetzung der Zahlungs fähigkeit der einzelnen Länder,
beſonders Deutſchlands, vorgreiſen und auch nicht die
Frage berühren, ob ſie überhaupt in der Lage ſein
werden, ihre Schuldenzahlungen wiederaufzunehmen.
Die Feſtſtellungen in dieſen Fragen ſoll ſa der La u
ſanner Konferenz vorbehalten bleiben Jeden
fälls iſt es nicht ſehr nützlich für die Lauſanner Konferenz,
die Mächte, die gleichzeitig Schuldner Amerikas und
Gläubiger Deutſchlands ſind, zu einer Erhöhung der
Jahreszahlungen zu verpflichten. Aber die Anſichten
amerikaniſcher politiſcher Kreiſe über die kommende Kon
ferenz ſind überhaupt ſehr peſſimiſtiſch und ſie
ſtimmen darin wohl mit der Anſicht vieler europäiſcher
Staatsmänner überein. Man rechnet damit, daß die Kon
ferenz keine endgültige Regelung der Tribut
frage bringt, daß die europäiſchen Mächte vielmehr eine
Klarſtellung der Haltung Amerikas in der Kriegsſchulden
frage abwarten werden, die aber vor den amerikaniſchen
Präſidenten wahlen un wahrſcheinlich iſt.

Italien gegen die deutſche
Einfuhrdroſſelung.

Deviſenmaßnahmen Jtaliens gegen Deutſchland
Die von der italieniſchen Regierung beſchloſſenen

Maßnahmen gegen die Einſchränkung der ita
lieniſchen Ausfuhr nach Deutſchland werden
in kürzeſter Zeit bekanntgegeben werden. Die italieniſche
Regierung will unter anderm auf die Deviſen
be ſtimmungen der Reichsregierung mit Maßnahmen
auf dem gleichen Gebiete antworten

An zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß Jtalien nur
ungern zur Verteidigung ſchreite, beſonders da Deutſch
land und Jtalien in vielen politiſchen Fragen rei
bungslos zuſammenarbeiteten. Die angekündigten Maß
nahmen ſeien jedoch nicht mehr zu umgehen geweſen, weil
die Erſchwerung der italieniſchen Ausfuhr
durch Deutſchland immer ſchlimmer wurde. Obwohl ſeit
langer Zeit zwiſchen Rom und Berlin Verhandlungen
ſtattgefunden hätten, ſeien alle Verſtändigungsverſuche
augenſcheinlich an der Unnachgiebigkeit der deutſchen
Stellen geſcheitert.

rwerbsloſenausſchreitungenin Hamburg
Sturm auf den Alſterpavillon.

Ein Zug von mehreren hundert Erwerbsloſen, dar
unter auffallend viel Frauen, ſammelte ſich am Jungfern-
ſtieg und zog gegen den Alſterpavillon. Dort ergriffen ſie
Die im Freien ſtehenden Tiſche und Stühle und ſchleuderten
ſie gegen die Spiegelſcheiben des gutbeſuchten Lokals. Jn

Das Klirren der Fenſterſcheiben miſchten ſich die Angſtrufe
der Gäſte, die ihre Plätze fluchtartig räumten.

Um die Menge am Eindringen zu hindern, nahmen
vier Polizeibeamte mit gezogenen Revolvern an den Ein
gängen Aufſtellung. Es gelang die Menge in Schach zu
halten, bis drei Polizeibereitſchaften ankamen. Die
Straßen wurden unter Zuhilfenahme der Gummiknüppel
geſäubert. Zwanzig Perſonen wurden zwangsgeſtellt.
In der Großen Bleichen wurde ein Polizeipoſten von der
Menge umzingelt. Er gab einen Schuß in Notwehr ab,
doch wurde niemand verletzt.

Der Alſterpavillon wurde vorübergehend ge
ſchloſſen. Auch die am Jungfernſtieg gelegenen zahl
reichen Geſchäfte machten zu, da Plünderungen befürchtet
wurden. Zwei Ladenfenſter wurden eingeſchlagen,
mehrere Privatkraftwagen wurden von der erregten
Menge angehalten und um gekippt, nachdem die Jn
ſaſſen die Wagen verlaſſen hatten.

Wie einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, war die
ganze Aktion vorbereitet, die Vorgänge ſpielten ſich blitz
artig ab. Die Menge ſammelte ſich um 18 Uhr 45 aus den
Nebenſtraßen auf dem Jungfernſtieg, Rufe ertönten: Was
haben die Erwerbsloſen? Hunger! Hunger! Dann
zogen ſie los.

Das Schleuderflugzeug der „Europa“ in Seenot.
Der Dampfer „Europa“ hat auf der Fahrt nach

New york S0S8-Rufe des kurz vorher von ſeinem Deck
aufgeſtiegenen Schleuder-Poſtflugzeunges auf
gefangen. An Bord des Schleuderflugzeuges der „Europa“
befinden ſich die Flieger Blankenberg und Kirch-
Hoff. Die „Europa eilt mit Volldampf zur Hilfeleiſtung.

Das Schleuder-Poſtflugzeug hat die „Europa“ um
15.10 Uhr Mitteleuropäiſcher Zeit verlaſſen. Der SOS-Ruf
wurde um 17.10 Uhr aufgefangen. Es wird angenommen,
daß ſich das Flugzeug zu dieſer Zeit etwa 400 Meilen öſt
lich von Nantuckelt befanden. Küſtenwachſchiffe ſind zur
Hilfeleiſtung unterwegs

Verſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel in
Preußen.

Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
iſt eine Anordnung des Miniſters des Innern veröffentlicht
worden, wodurch ſeine Anordnung über Ausnahmen auf
gehoben wird. Von dem Jnkrafttreten dieſer Anordnung an
ſind auf Grund des Art. 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung Ver
ſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel wegen un
mittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit im Freiſtaat
Preußen bis auf weiteres verboten. Für völlig unpolitiſche
Verſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel können die
Regierungspräſidenten, in Berlin der Polizeipräſident, auf
mindeſtens drei Tage vorher geſtellte ſchriftliche Anträge Aus

nahmen zulaſſen.

„„Do x heimgekehrt.
Beſuch in Berlin.

Das deutſche Großflugboot „Do. X“ ſtartete zu ſeiner
letzten Etappe Calſhot Berlin nach ſeinem wohl
geglückten Ozeanflug in Calſhot glatt und ohne
Zwiſchenfall, um nach der Heimat zurückzukehren und der
Reichshauptſtadt einen Beſuch abzuſtatten.

„Do. X über der Reichshauptſtadt.
Um 18,15 Uhr erſchien „Do. X“ über Berlin, Er flog

einige Schleifen über der inneren Stadt, ehe er ſich ſeinem
Landungsplatz auf dem Müggelſee zuwandte. uf den
Dächern und in den Straßen hatten ſich große Menſchen
mengen angeſammelt, die den erfolgreichen Ozeanflieger
ſtürmiſch begrüßten.

Um 18.25 Uhr iſt das Großluftſchiff „Do. X auf dem
Müggelſee glatt gewaſſert.

„Do. X am Müggelſee.
Am Müggelſee herrſchte ſchon in den frühen Nach

mittagsſtunden ein Leben und Treiben, wie man es ſonſt
nur an beſonders ſchönen Sommerſonntagen gewohnt iſt.
Die Kunde von der bevorſtehenden Waſſerung des deut
ſchen Flugſchiffes „Do. X auf dem Müggelſee nach ſeinem
erfolgreich verlaufenen Ozeanflug hatte eine wahre Völker
wanderung nach den Ufern des größten Sees in der
näheren Umgebung der Reichshauptſtadt ausgelöſt.

Auf dem See ſelbſt ſieht man hinter der Abſperrung, die
durch Boote des Reichswaſſerſchutzes ſtreng durchgeführt wird,
unzählige Ruder, Segel- und Motorboote. An den Ufern ſind
gleichfalls ſtarke Polizeikräfte eingeſetzt, um die bei dem ſtarken
Andrang notwendigen Abſperrungen vorzunehmen. Auf dem
vollbeſetzten Preſſedampfer ſieht man Tonſilm und Rundfunk
geräte in großer Zahl. Am Reſtaurant Rübezahl liegt der
Regierungsdatipfer „Mark“ mit dem Reichsverkehrsminiſter
Dreviranus an Bord. Flugzeuge kreiſen über dem See, um
Ausſchau nach dem l n erereee zu halten. Inzwiſchen
hat ſich auch der Himme e ab ünd zu kommt ſogar die
Sonne durch, was von der Menge mit freudigen Rufen begrüßt
wird. Alle Vorbereitungen ſind getroffen. Tauſende und aber
Tauſende von Augenpgaren richten ſich immer wieder nach
Nordweſt, um den Horizont abzuſuchen.

Um 18.20 Uhr traf ſodann das Großflugſchiff, von
den wartenden Menſchenmengen begeiſtert begrüßt, über
dem Müggelſee ein. Unter den Hochrufen der Menge und
dem Geheul der Schiffsſirenen zog das Flugſchiff eine
Schleife über dem See und ging vier Minuten ſpäter glatt
am Ankerkreuz nieder.

Die Begrüßung der „Do. X.
Sofort nach dem Aufſetzen des Flugſchiffes auf den

Waſſerſpiegel näherten ſich fünf Motorboote des Reichs
waſſerſchutzes der „Do. und legten einen weit gezogenen
Bojenſperrkreis, der für die vorausſichtlich 14tägige Dauer
des Aufenthaltes der „Do. X auf dem Müggelſee beſtehen
bleibt. Nach der Verankerung gingen der Regierungs
dampfer, auf dem ſich neben dem Reichsverkehrsminiſter
Dreviranus auch Oberbürgermeiſter Dr. Sahm und zahl
reiche Ehrengäſte befanden, ſowie der Dampfer des Ober
präſidenten nahe an den Luftrieſen heran.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Der Vertrag über die Verpachtung der Jagdnutzungen
in den gemeinſchaftlichen Jagdbezirken 1 und 2 des Gemeinde
bezirks Annaburg liegt 2 Wochen vom 27. Mat bis 10. Juni
1932 im Rathauſe hierſelbſt öffentlich während der Dienſt
ſtunden aus.

Während der Auslegungsfriſt kann jeder Jagdgenoſſe
gegen den Pachtvertrag beim Kreisausſchuß in Torgau Ein
ſpruch erheben.

Einſprüche gegen die Art der Verpachtung und die Pacht
bedingungen ſind unzuläſſig, weil dieſelben durch das vor
geſchriebene Verfahren feſtgeſtellt ſind

Annaburg, den 26. Mai 1932.
Der Jagd-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Falkenberg (Bez. Halle Spurlos verſchwunden iſt

das 70 Jahre alte Fräulein R. von hier. Sie bewohnte
in der Lindenſtraße eine Stube und fühlte ſich dauernd ver
folgt; beſonders ſchlimm war es in der Zeit um die Pfingſt
tage. Sie tobte in ihrem Zimmer und warf mit den Ein
richtungsgegenſtänden. Am 3. Feiertag hatte ſie ihre Sachen
gepackt und verließ ihre Wohnung. Sie ſuchte noch eine
Frau Schn, auf, wo ſie erzählte, daß ſie nach Torgau ins
Krankenhaus wolle. Seitdem iſt ſie unguffindbar.

Lebuſa. Die Landwirtſchaftskammer Halle veranſtaltete
hier einen Forſtlehrgang. An der Veranſtaltung nahmen
etwa 60 Landwirte teil. Nach der Begrüßung wurde der
Wald und die Kulturen des Waldbauvereins Hohenbucko
beſichtigt. Jm Anſchluß daran wurde das Revier des Ritter
gutes Lebuſa begangen

Neuburxdorf, 24. Mai Ein tragiſches Schickſal erfüllte
ſich heute vormittag an dem 23 Jahre alten Eiſenbahn
arbeiter Kurt Rieke. Er wurde während der Arbeit von
einem Unwohlſein befallen, ein Gehirnſchlag beendete ſein
junges Leben. Ein ſofort herbeigerufener Arzt konnte nur
noch den Tod feſtſtellen. Am 1. Pfingſtfeiertag hatte
Rieke geheiratet und dann nach langer Arbeitsloſigkeit
hoffnungsfroh bei der hieſigen Bahnmeiſterei die Arbeit auf
genommen. Den Angehörigen des Verſtorbenen wendet ſich
allgemeine Teilnahme zu.

Neudobra, 24. Mai. Das traurige Geſchehnis, das
in der letzten Woche die Gemüter bewegte, hat nun ſeinen
Abſchluß gefunden. Jm Krankenhaus in Halle iſt die Ehe
frau Th. die in einem Anfall geiſtiger Verwirrung ihrem
kranken Sohn das Leben nahm und ſich ſelbſt ſchwere Ver

den Körper ſo, daß er zur Geneſung nicht mehr widerſtands
fähig genug war.

Langenreichenbach. (Seltſamer Tod.) Der 22jähr.
Rudolf Koppe ſtürzte mit ſeinem Fahrrad in den 1 m
tiefen Mühlenbach, als er über den Steg fuhr. Er fiel
ſo unglücklich daß das Rad auf ihn zu liegen kam, ſodaß
er ertrank. Die Leiche konnte erſt ſpäter geborgen werden

Pröſen, 24. Mai. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag gegen 10 Uhr wurde die 57 Jahre alte Wilwe
Emma Bude von hier, vom Schützenfeſt Elſterwerda kom
mend, zwiſchen Pröſen und Holzhof in der Nähe der ſog.
Franzoſengräber von einem Motorradfahrer, der ohne Licht
fuhr, überfahren. Die Verunglückte lief ganz am Rande
der rechten Seite, ihr Fahrrad führend. Plötzlich wurde
ſie von einem hinter ihr herkommenden Motorrad mit Sozius
erfaßt und zu Boden geſchleudert. Sie erlitt einen Schlüſſel
beinbruch und noch andere ſchwere Verletzungen, ſodaß ſie
ſich zum Arzt begeben mußte. Auch ihr Rad wurde ſehr
beſchädigt. Das Angeheuerliche an dem Vorgange iſt die
Tatſache daß die beiden Fahrer vom Motorrad abſtiegen,
die Verletzte an den Graben legten und ohne ein Wort zu
ſagen ohne Licht davonfuhren. Sehr bedauerlich iſt, daß die
Witwe ſchon ſeit November v. J. keine Anterſtützung erhält
und auch in keiner Krankenkaſſe iſt, ſodaß ſie die Arztkoſten
noch ſelbſt zu tragen hat.

Senftenberg. (Selbſtmord im Tanzſaal.) Der 26jähr,
Willi Marbuſch aus Seelhauſen ſchoß ſich be einem Tanz
vergnügen in der Mitte des Saales eine Kugel durch den
Kopf. Er war ſofort tot. Zwei Tanzende wurden durch
die Kugel leicht verletzt. Die Gründe des Selbſtmordes ſind
noch nicht geklärt.

Krippehna Kr. Delitzſch Am Montagfrüh wollte der
25 Jahre alte Erich Schöley aus Wölkau mit ſeinem Motor
rad das Dorf in Richtung Düben verlaſſen. Auf dem
Soziusſitz ſaß der Landwirt Erich Kunze von hier. 600
Meter hinter dem Dorf fuhr das Motorrad in den Straßen
graben. Schöley wurde dabei gegen einen Baum geſchleudert
und war ſofort tot. Seine Leiche drohte in Brand zu ge
raten, da ſich das aus dem Tank entlaufende Benzin ent
zündet hatte, doch gelang es Kunze, der nur leicht verletzt
war, die Leiche rechtzeitig vom Benzin wegzuziehen.

Deſſau, 24. Mai. (Großer Brandſchaden durch Blitz
ſchlag.) Bei dem ſchweren Gewitter in der Nacht zum
Sonntag ſchlug der Blitz in Horſtdorf im Wörlitzer Winkel
in das Anweſen des Landwirts Boelke ein und zündete,
Das Wohnhaus, eine gefüllte Scheune und ein Stall brann
ten nieder

Magdeburg, 24. Mai,
Elbe.) Die alte Elbe hat beim Baden mehrere Todesopfer
gefordert. AUnterhalb des Cracauer Waſſerfalls ertranten
beim Ballſpielen der Lokomotivführer Schreyer vor den
Augen ſeiner Frau und ſeiner Tochter ſowie ſeine Schwä
gerin. Beide waren in eine Baggeruntiefe geraten und
konnten nicht ſchwimmen. Am gleichen Tage ertranken
weiter elbabwärts an der Eiſenbahnbrücke ein neunfähriger
Knabe und ein junger Mann von 18 Jahren Am
nächſten Tage ertrank der 28 Jahre alte Friſeur
Stöck unterhalb des Cracauer Waſſerfalls Nachdem, wie
gemeldet, erſt kürzlich zwei junge Leute untergingen, ſind
innerhalb weniger Tage in der Alten Elbe bei Magdeburg
ſieben Menſchen beim Baden ertrunken.

Petersoda. (Racheakt.) Donnerstag nachts wurden
im Gelände der Dampfziegelei dem Gemeindevorſteher und
Landwirt M. zirka Morgen Roggen mit einer Senſe
fachmänniſch beſchnitten. Der oder die Täter trennten die
Aehren ab lediglich nur deshalb, um einen ſchäbigen Rache
akt auszuüben.

Langenſtein (Harz). Jm Schloßpark wurde auf einen
Milchkutſcher, der 2400 RM. Lohngelder bei ſich führte,
von einigen jungen Burſchen ein Raubüberfall verſucht. Es
gelang dem Kutſcher dadurch zu entkommen, daß er die
Pferde ſcharf antrieb.
Arbeitsloſe in Frage, die dem Gericht zugeführt wurden

Als Täter kommen zwei junge

Eiſenach. Das Schöffengericht verurteilte eine ſechs
köpfige Eiſenbahnräuberbande aus Oberſuhl, Berka (Werra)
und Dammershauſen zu vier Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt, zweieinhalb Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt und zu 15 bezw. 8 Monaten Gefängnis

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. Eine eigenartig ſpannende Geſchichte

von einem raffinierten Bankeinbruch wirkt packend auf das Publi
kum: „Alarm um itternacht (Hilfe Ueberfall). Sonnen
klar die Tat, völlig im Dunkel die Perſon des Täters. Da
zwiſchen eine ſchöne Frau, die mehr weiß, als gut iſt. Gerda
Maurus, Hans Stüwe und Hans Brauſewetter geben mit dem
luſtigen Otto Wallburg Rätſel über Rätſel auf, häufen Verdacht
und Schuld und doch atmet man beruhigt auf, wenn man endlich
ahnt, daß der Täter ein anderer iſt.
warteten Schluß. Ein krimineller Tonfilm, wie man einen ſolchen
gern mal ſieht.

Spannend bis zum uner

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Eine angenehme, ab
wechſlungsreiche Unterhaltung wird durch den dieswöchentlichen
Spielplan geboten.
ſehen und hören wir erſtmalig Franz Baumann, den gefeierten
Rundfunktenor in „Studenk ſein, wenn die Veilchen blühn“.
Ein Film für Herz und Gemüt ſo echt, ſo warm, daß man am
liebſten mit dabei ſein möchte.
nahmen des alten Rheins, Heidelberg mit ſeinem ſchönen Neckar
ſtrand, vom ſchimmernden Saft ſeiner Reben, bietet dieſer Film
auch landſchaftlich unendlich viel, ſo daß jeder Beſucher wieder
befriedigt werden wird.

Neben einem reichhaltigen Vorprogramm

Umrahmt von herrlichen Auf

JungmädchenVerein. Die Zuſammenkunft am
Freitag abend fällt aus.

Schöne weiße Zähne
letzungen zufügte, geſtorben. Eine Lungenentzündung ſchwächte

ſchon nach einmalig. Putzen mit der herrl. erfriſch. ſchmeckenden „Chlorodont
Zahnpaſte“, ſchreibt uns ein Raucher. Tube v0 Pf. und 80 Pf.

(Fünf neue Todesopfer der

S



Bekanntmachung.
Die Grasnutzung unſerer im Bruch gelegenen

Pfarrwieſe ſoll am
Sonnabend, den 28. Mai 1932

nachmittags 5 Uhr
verpachtet werden. Sammelpunkt an Ort und Stelle.

Annaburg, den 25. Mai 1932.
Der Gemeindekirchenrat.

Die Grasnutßzung
an den Wegen der Annaburger Heide- Gerbis
wieſen ſoll am Sonnabend, den 28. Mai, nach
mittags 4 Ahr bei Barzahlung verpachtet werden.

Treffpunkt: Alte Schweinitzerſtr,, Ecke Zwieſig
koer Fußweg. Bernstein-
29920

Sehr billige Emaillewaren

und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Großer Waſſereimer, grau geſprenken Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß Stck. 95 Pf.Großer Waſſereimer, weiß-blau Stck. 1, 109M.
Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.

Lichtspielhaus
C (Neue Welt)

Freitag, Sonnabend, Sonntag 8 Ahr:
franz Baumann er Lieber und der Sgiaſer

ger:

„ötudent ſin
wenn die Veilchen blüh n

Ein Film von Jugendluſt und UAebermut von
Liebe und von Rebenblut mit Anſta Dorvies,

Fred Louis Lerch, VIse Reval.
Bunt und luſtig wie das Band der Studenten,
romantiſch und anheimelnd wie Heidelberg und der
Neckar, ſo iſt dieſer Film von alter und junger
Burſchenherrlichkeit. Franz Baumann, der gefeierte
Rundfunktenor, der Millionen Menſchen mit ſeinen

Sonntag, d. 29. Mai,
20 Uhr, findet im Wald
ſchlößchen unſere

Vierteljahrs-
Verſammlung

ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen
iſt erforderlich.

Zu dem Vortragsabend
des Bundes Königin Luiſe

Annaburger

Landwehr
Verein.

heute Abend 20.30 Uhr iſt
der Landwehr- Verein kame

J radſchaftlich eingeladen.
Wir empfehlen allen Kame-

raden rege Beteiligung.
Der Vorſtand.

Liedern begeiſterte, begeiſtert auch in dieſem Film.

ein reichhaltiges Porprogramm.
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Nur was gut iſt, bricht ſich Bahn
ein altes treffendes Wort für die Entwicklung
meiner hochwertigen Cigarren- Angebote
Neben der bekannten Serie

Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen
Schmortöpfe
Milchtöpfe, weiß

Stck. von 48 Pf. an
Stck. von 75 Pf. an
Stck. von 55 Pf. an

Stck. 1,25 M. Stadtgespräch

Donnerstag, d. 26. Mat

abends 8 Uhr
Haupt Verſammlung

bei Kam. Däumichen.
Es iſt Pflicht jedes aktiven

und paſſiven Mitgliedes zu
erſcheinen.

Der Vorſtand.

Falnst- Theater
Freitag bis Sonntag S Uhr:

Alarm um Ritternacht,

(Hilfe! Ueberfall
Eine packende Affäre von Gold, Liebe und Sport.Ein ſpannender Kriminal Tonfilm in 10 Akten.

Es ſpielen: Gerda Maurus, Hans Stüwe, Otto
J Wallburg, Hermann Valentin, Hans Brauſe-

wetter, Hugo FiſcherKöppe. Die auf
regende Geſchichte eines raffinierten Bankeinbruches.

Jm Vorprogramm:
Winkterfaährt in die Silvretta.

Verein der Schulgegner.

auch in sSechreibmaschinen-
Sehr e fen sehne l
sauber und preiswert

92

Durchſchläge
1 Satz Schmortöpfe mit Dechkel (5 Stück)

Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchontdie Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität a Dtz. 95 Pf.
Eßlöffel in gleicher Ausführung Stck. 25 P.
Wilchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchenformen Stck. von 1,20 M. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.

Große Auswahl in anderen WirtſchaftsArtikeln!

G. Friütasche.
r

Für wenig Geld
die beſte Ware!

32 Pf.
10
38
10

34

50
54

erwerben meine Angebote in Braſil-, Sumatra
und Sandblatt- Zigarren das unbedingte
Vertrauen der Raucher.
Sie kaufen deshalb äußerſt preiswert im
Fachgeſchäft

Louis Hofmann.

565 M.

Buchdruckerei steinbei b
Annabursg ernruf 224

W Rieſen
Ratjes Heringe

Stck. 20 Pf., empfiehlt

I. G. Vritzsche.

929

Farben
Firnis

Hacke

Pinſel
Schablonen

kauft man am billigſten
und in beſter Gualität

nur bei

Kählig's Nachf.Müller, Mühlenſtr. W

Sie schlafen besser
mit einer

Steppdecken n oh. Seidendecke 12.-

Deberschlag Laken
mit Kissen

Bett-Bezüge in allen Preislagen

Bett-Laken
mit und ohne Hohlsaum

Einzelne Kissen mit Hohlsaum oder Stickerei
empfiehlt zu den billigsten
Preisen

Gearl Cueeal,

Tafelmargarine
SpeiſefettVierfrucht Marmelade
Kunſthonig
Schnittnudeln
Himbeerſaft
KirſchſaftSchnittbohnen e Pfd. Doſe 46
Berliner Allerlei 2 Pfd. Doſe 49

S 5 Prozent Rabatt!

J. Kählig's Nachf.
Jnhab,; Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

Inh.:

Papier Servietten
in Cellophan-Packung, hbu-
gienischer und viel billiger
als Stoff-Servietten eine
Zierde jedes Eß- u. Kaffee-
Tisches empfiehlt in mo-
dernen Farben und vielen
geschmackvollen Mustern

mit passend. Geschirrdecken

o

2 Wohn vungen
mit v ſerleitung und

Den ſeit per 1. Juni
oder Juli zu vermieten.

Otto Schröcken,
Architekt, Schulſtraße.

Eine kleine

Wohnung
mit Zubehör ſofort zu
vermieten

Nähmaschinen
Fahrräder

Wringmaschinen
Raclio- Apparate

Sprechapparnte
Schall platten

Taschenlampen
Batterien

Akku Lacdiestation
sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-
Wahl und jeder Prelslage bei mir.

Herm. Mever sen,
Erstes Fachgeschaft am Platze

e Preise enorm billig

einmalige
Anzeige

dient Jhrer Empfehlung

lerm. Steinbeiss
Annaburg, Torgauer Str. 8

Das laufende Jnſerat da
I gegen geſtaltet die Bezie
h hungen zu Jhren Kunden
lebhafter knüpft neue Ge
ſchäftsverbindungen an u.

erhöht dadurch Jhren Um
ſatz. Dieſe Tatſache ſollte
Sie veranlaſſen, ſich zur
Aufgabe von einer lau
fenden Anzeige in der

Annaburger Zei
tung entſchließen.
Inſerate in derſel

ben haben immer
I veſten Erfolg

99
0

Durch Nagut-
Kückenfutter
zur rentablen Geflügelzucht!

Wir empfehlen
Nagut
Kückenfutter
Kückenkeks
Futterhirſe
Bruchreis
Futterhaferflocken

Hofebreite 5.
1, ſchöne geräumige

Wohnung
preiswert zu vermieten.

B. Hofmannm,

Jungenten

Lanoöbutter
Hand-Eier

Molkereibutter
zum billigſten Tagespreiſe

empfiehlt

Fa. Th. Schunte Nachf.

la echt. Schweizerkäſe

Torsgauer
Straße 7

Tentrifugen1—3 Wochen alt, verkauft

Dorotheenhof-
Chileſalpeter

empfiehlt ab Lager mm
Adolf Weicholt jun.

Frachtbriefe
Kolli- Anhänger

empfiehlt die Buchdruckerei

Buttermaschimenm
a WaschmaschinenT Wringmaschinen
Kartoſfeldämpfer
Kartoſfelquetschen
RennenAlle Reparaturen und PErsatgteile!

witz Röcke Feraruf 25

cheuergurken
für Küche und Badezimmer

30-50 em lang
Stück 30 und 40 Pf.

empfiehlt

J. G. Fritzsche.
KSohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Aechtung'!
Sämtliche

hat wieder am Lager

Fa. Th. 6chunke Nachf.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

M BSrietaſe

Emmentaler Rinde
Tilſiter ohneVollfettSiſiter, m. Rin. J
Limburger
Camembert

Echte Harzer
Romatour
ff. Fauſtkäſe

empfiehlt

G. Fritzasehe.

Fleiſchbrocken
Hundekuchen

J. Kählig's Nachf.Juhab Martha Müller
Mühlenſtraße 40.

90999000000000000
ätocknägel

empfiehlt
Herm. Steinbeiß.
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Die Reform der Arbeitsloſen

verſicherung.
„Jn Anbetracht der Maßnahmen, die mit Bezug auf

Steuern und Ausgaben in den vier in den beiden letzten
Jahren erlaſſenen Notverordnungen, namentlich in der
letzten vom 8. Dezember, getroffen worden ſind, iſt der
Ausſchuß der Auffaſſung, daß die Steuerlaſt ſo groß ge
worden iſt, daß für eine weitere Erhöhung
kein Spielraum mehr bleibt.“ Der Ausſchuß,
der dieſe in einem nicht gerade erfreulichen Deutſch ver
faßte Feſtſtellung über die Steuerbelaſtung in
Deutſchland gemacht hat, war der Baſeler
Sonderausſchuß in ſeinem bekannten Bericht vom
Dezember 1931. Er iſt für unſere Reparationspolitik eine
gute Waffe, auf ihn ſtützt ſich die deutſche Erklärung,
Dribute nicht mehr zahlen zu können und eine Reviſion
verlangen zu müſſen. Seitdem hat ſich die Wirtſchaftslage
Deutſchlands noch erheblich verſchlechtert, iſt alſo eine
Erhöhung der Steuern „ökonomiſch“ noch unmöglicher ge
worden. Trotzdem ſoll ſie jetzt ſogar in einem recht
draſtiſchen Ausmaß verſucht werden. Und wie ſeit nun
ſchon faſt vier Jahren iſt die unterſtützende
Arbeitsloſenhilfe dieſer Markſtrom, der immer
ne Milliarden aus den öffentlichen Einnahmen weg
augt.

Kurz ſeien zwei Maßnahmen geſtreift, die angeblich
durch die bevorſtehende Notverordnung getroffen werden
ſollen: Verkürzung der Unterſtützungsdauer bei der Ar
beitsloſenverſicherung auf 13 Wochen und wenn das
entſprechende Verlangen der Städte durchgeht Abſchaf-
fung der Ausſteuerung arbeitsfähiger Arbeitsloſer durch
die Kriſenfürſorge. Mit der erſten Beſtimmung wird die
Leiſtungsdauer der Verſicherung auf ein Vierteljahr und
damit auf den vierten Teil desjenigen Zeitraumes herab
geſetzt, der urſprünglich vorgeſehen war, als die Arbeits
loſenverſicherung vor fünf Jahren geſchaffen worden iſt.
Jmmer mehr hat alſo dieſer Verſicherungsgedanke gegen
über den wirtſchaftlichen und ſozialen Gefahren der Ar
beitsloſigkeit an Betätigungsmöglichkeit verloren. Und die
zweite, oben angedeutete Beſtimmung, die noch dadurch
ergänzt wird, daß den Gemeinden auch das ihnen bisher
noch auferlegte letzte Fünftel der Kriſenfürſorge-Koſten
abgenommen werden ſoll, ſtellt dieſen Teil der unterſtützen
den Arbeitsloſenhilfe noch mehr in den Vordergrund. Und
damit auch die Vorausſetzung der Bedürftigkeit. Träger
derLaſtenfürdieſeKriſenfürſorgeiſtdann
ganz allein das Reich geworden. Die Arbeitsloſenverſicherung dürfte es nun wohl möglich machen
können, ihre Leiſtungen in Ausgleich zu bringen mit denEinnahmen

Aber die Reichszuſchüſſe erſchöpfen ſich ja keineswegs
mit der Ubernahme der Geſamtkoſten der Kriſenfürſorge,
ſondern hinzu treten noch die großen Summen, mit denen
man von der Zentralſtelle aus künftig den Gemeinden
mehr als bisher zu Hilfe kommen will, um ihnen die
Rieſenlaſten der Wohlfahrtsfürſorge zu erleichtern. Es
werden da Summen genannt, die doch ein bißchen phan
taſtiſch klingen. Denn und nun kommen wir in die

Frage der finanziell ſteuerlichen Unterbauung dieſer
ganzen Sache hinein den Gemeinden wird ja die
Tragung bisheriger Laſten auch künftighin auferlegt: die
Bürgerſteuer wird in ihrer Geltungsdauer „verlängert“.
Nebenbei bemekt: Es hat wohl kaum jemanden in Deutſch
land gegeben, der daran geglaubt hat, ſie würde wirklich
am 1. Juli 1932 in der Verſenkung verſchwinden. Mit
der Kriſenſteuer iſt's ja gerade ſo oder wird es vielmehr
gerade ſo ſein; auch von ihr iſt am 31. Dezember 1932 ein
Verſchwinden nicht zu erwarten, ſondern ſie wird ver-
längert. Und wenn nun gar noch eine beſondere „Be
ſchäftigtenſteuer“ hinzukommt, ſo iſt dies ein weiterer, und
zwar ein großer Schritt auf dem Wege, der mit jenen

beiden andern Steuern formell oder tatſächlich ein
geſchlagen wird: Sonderſteuern zur Aufbrin-
gung der Koſten für die unterſtützendeArbeitsloſenhilfe. Und zwar durch eine effektive
Steuererhöhung, womit und wobei allerdings noch längſt
nicht geſagt iſt, daß auch eine Erhöhung der Geſamtſteuer-
einnahmen erzielt wird! Der Baſeler Sonderausſchuß iſt
hierüber jedenfalls anderer Anſicht als jene, die offenbar
glauben, daß „für eine weitere Erhöhung der Steuerlaſten
doch ein Spielraum bliebe“.

Rings um die urſprünglich einfache Einkommenſteuer
ranken ſich jetzt alle möglichen anderen direkten Steuern:
Zuſchläge, Kirchenſteuer, Bürgerſteuer, Kriſenſteuer, Be
ſchäftigtenſteuer. Was der beſchränkte Untertanenverſtand
des unter ihnen zuſammenbrechenden Steuerzahlers auch
nicht ſo ganz zu erfaſſen vermag! Aber der verſteht ja ſo
vieles längſt nicht mehr!

Die Regierungsneubildung in Frankreich.
Herriot über die politiſche Lage Frankreichs.

An der auf Dienstag nachmittag angeſetzten Be
ſprechung des Präſidenten der Republik wird außer
Herriot und Tardieu auch noch der Finanzminiſter
Flandin teilnehmen, um den Führer der zukünftigen
Kammermehrheit und mutmaßlichen Miniſterpräſidenten
ſowohl über die inneren wie die äußeren finanziellen
Fragen ins Bild zu ſetzen. Tardieu ſeinerſeits wird
Herriot einen umfaſſenden Überblick über die auswärtige
Lage und ganz beſonders über das Tribut- und Ab-
rüſtungsproblem geben. Allem Anſchein nach hat der
Führer der Radikalſozialiſten ſelbſt um dieſe Jnforma-
tionen gebeten, da er ſich vor den Verhandlungen mit den
Sozialiſten ein Urteil über die außenpolitiſchen und finan
ziellen Möglichkeiten bilden will. Jn politiſchen Kreiſen
begrüßt man die Jnitiative des Staatspräſidenten, da auf
dieſem Wege die Kontinuität gewahrt bleibe und darüber
hinaus eine Verſtändigung zwiſchen Herriot und den
Gruppen der Mitte angebahnt werden könne.

Jn einer Wochenſchrift ſchreibt Herriot, Frankreich
habe ſich ſelten in einer ſo ernſten außenpolitiſchen und
innenpolitiſchen Lage befunden wie heute. Die eigenen
Sorgen hätten Frankreich nicht daran gehindert, die
Reichstagsrede Dr. Brünings zu vernehmen und daraus
Schlüſſe zu ziehen. Frankreich brauche eine ſtarke Regie
rung, die ſich auf eine große republikaniſche
Mehrheit ſtützen könne.

Memoiren eines Phantaſten.
Die Aufzeichnungen des Präſidentenmörders Gorgulow.

Der Ruſſe Gorgulow, der Mörder des Präſidenten
Doumer, hat, wie ſchon früher berichtet wurde, am Vor
abend ſeiner Tat Aufzeichnungen gemacht, die in ruſſiſcher
Sprache abgefaßt ſind. Die Überſchrift lautet: „Memoiren
Paul Gorgulows, der den Präſidenten der franzöſiſchen
Republik getötet hat.“ Der jetzt ins Franzöſiſche überſetzte
Wortlaut dieſer „Memviren“ iſt zum Teil vollkommen
phantaſtiſch, zum anderen Teil aber nüchtern und logiſch.
Unter dem Titel

„Das Geheimnis meiner Herkunft“
ſagt er, daß er im Jahre 1895 als Sohn des berühmten
Koſakenhetmans Platow und der Fürſtin
Popow geboren worden ſei. Dieſe Angabe iſt inſofern
vollkommen „irrſinnig“, als der Hetman Platow im na
poleaniſchen Kriege eine Rolle ſpielte und im Jahre 1818
geſtorben iſt. Eine Fürſtin Popow, die nach den Aufzeich
nungen Gorgulows im Kloſter geſtorben ſein ſoll, hat es
niemals gegeben. Ferner berichtet der Mörder, wie er den
Reichspräſidenten von Hindenburg, den
Präſidenten Maſaryk, den ehemaligen franzöſi
ſchen Präſidenten Doumergue und den japa
niſchen Thronfolger habe köten wollen. Er be
zichtigt ſich eines Eiſenbahnanſchlags und gibt einen an

be Bericht von ſeinen angeblichen Sittlichkeitsver
rechen.

Nach dieſen phantaſtiſchen Lebenserinnerungen wendet
ſich Gorgulow der Politik zu und zeigt ungewöhnlich gute
Kenntniſſe in bezug auf die politiſchen Verhältniſſe Euro
pas. Das überſetzte Manuſkript iſt jetzt den Gerichts
ärzten und Pſychiatern zur Prüfung vorgelegt worden. Sie
werden ſich darüber zu äußern haben, ob Gorgulow bei
der Abfaſſung der Memoiren tatſächlich wahnſinnig war
oder nur vorſorglich ſeine Unzurechnungsfähigkeit be
weiſen wollte.

Wie Jtalien Angehörige eines ehemaligen
Feindſtaates ehrt.

Die Einſegnung der verunglückten ungariſchen Flieger.
Die Einſegnung der ſterblichen Hüllen der verun

glückten ungariſchen Flieger in Rom und ihre über-
führung an den Bahnhof geſtaltete ſich zu einer Kund-
gebung, wie ſie eindrucksvoller nicht gedacht werden kann.
Muſſolini ging perſönlich von der Geſandtſchaft bis
zum Bahnhof hinter den Leichenwagen her, die die Särge
der Ungarn enthielten. Die Garniſontruppen
bildeten ein dichtes Spalier. Eine Ehrenkompagnie
der Fliegertruppe eröffnete den Zug, über dem mehrere
Flugzeugſtaffeln unabläſſig ihre Kreiſe zogen. Der
TDrauerwagen war über und über mit Blumen-
ſpen den bedeckt, deutlich ſichtbar darunter die Kränze
des Königs. Rechts und links von den Särgen
ſchritten die Überſeeflieger der verſchiedenen Länder, dar
unter auch die drei deutſchen. Hinter dem Wagen
ſah man Muſſolini in der Milizuniform mit ernſtem Blick,
neben ihm den ungariſchen Geſchäftsträger und General
Balbo mit dem Gefolge des Miniſterpräſidenten, ferner
den Präſidenten des Königlichen Aero-Klubs von Rom,
Offiziere aller Waffengattungen, zahlreiche Mitglieder der
ungariſchen, der deutſchen und der öſterreichiſchen Kolonie
und ein Wald von Wimpeln und Standarten der
faſchiſtiſchen Verbände Roms. Die Bevölkerung, die ſich
hinter dem Spalier drängte, ſtreute vielfach Blu-
men. Am Bahnhof grüßte Muſſolini zum letzten Mal
militäriſch die toten Ungarn, während alle Umſtehenden in
ſtummer Andacht verharrten. Dann wurden die Eichen-
e Offizieren der Fliegertruppe in den Leichenwagen ge
hoben.

Muſſolini beabſichtigt eines der größten Flug
zeuge der italieniſchen Flieger-Flotte Ungarn zu
ſchenken und ihm den Namen des zertrümmerten Flug
zeuges „Juſticia for Hungaria“ zu geben.

Tagung der Aberſeeflieger in Rom.
Jm Cäſarſaal des Kapitols eröffnete Muſſolini am

Sonntag die Jnter nationale Tagung der über
ſeeflieger, nachdem dieſe am Grabe des Unbekannten Sol
daten einen Kranz niedergelegt hatten. Von den deutſchen
Überſeefliegern ſah man Hauptmann Köhl, Wolfgang von
Gronau und Zimmer. Der Gouverneur von Rom begrüßte
die Flieger. Muſſolini erklärte in ſeiner Anſprache, es
bereite ihm eine große Genugtuung, die Tagungsteil-
nehmer ſowohl als Chef der Regierung als auch als
Flieger zu begrüßen. Er gedachte der in Rom verunglück
ten ungariſchen Flieger. Darauf ſprach er dem ſchwer ge
prüften Lindbergh ſeine Sympathie aus. Die Tagung, ſo
fuhr er fort, bringe den Geiſt der Kameradſchaft zum Aus
druck, der zwiſchen den Fliegern herrſche. Die überſee
flieger dienten der Sache des Friedens, indem ſie die Ent
fernung verkürzten und die Ufer der Kontinente einander
näherbrächten. Bald werde ein regelmäßiger Flugdienſt
zwiſchen hüben und drüben möglich ſein.

Der Engländer Sir Artur Whitten Brown, der
den Ozean vor bald 13 Jahren als erſter überflogen hat,
ſprach im Namen der Flieger. Er dankte Rom für die
Aufnahme und Muſſolini für ſeine herzlichen Worte.
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Lex ſchluckte, ſchluckte noch einmal, machte kehrt und drückte
die Klinke ins Schloß

„So einer,“ wandte ſich der Graf an den Sohn, zog die
Achſeln ein und begann wieder auf und ab zu wandern.

Viktor ſaß mit vorgeneigtem Körper in dem Seſſel, hielt die
Hände auf den Knien verſchränkt und das Geſicht hinein
gedrückt

Plötzlich gab es dem Grafen einen Ruck, daß er beinahe
gegen die Türe ſchlug. Seine Augen ſtanden weit offen und
ſahen jetzt erſt, was doch eigentlich gar nicht zu überſehen ge
weſen war

Dicht vor dem Sohne blieb er ſtehen, rang nach Luft, tatden Mund auf und ſchloß ihn wieder. Seine un fand nur
ein Gurgeln: „Seit wann?“

„Seit heute morgen, Vater!“
Ein helles Lachen ſchlug ihm ins Geſicht
„Mit Anerkennung für geleiſtete Dienſtzeit entlaſſen. Ha,

ha, ha, ha! Viktorchen, du auch! Sprich nicht dagegen iſt
ja alles eins! Alles eins, Viktorchen! Jch bin gegangen
worden Du haſt freiwillig Adjö geſagt. Aber was mir da
einfällt: Da hab' ich neulich ſo einen Blödſinn geleſen von
der Duplizität der Ereigniſſe. Das iſt gar nicht einmal ſo
dumm und ſcheinbar gar kein Schwindel dabei. Auf uns
beide wenigſtens trifft es zu. Mich hat die Mutter ans
Meſſer geliefert und dich die Tochter, ha, ha, ha, hal“

„Vater, laß meine Liebe aus dem Spiel!“
Der Graf ſchnappte noch immer nach Luft. Sein Lachen

war Galle und Ekel geweſen. „Meinetwegen,“ ſagte er, als
er ſich wieder gefaßt hatte. „Und was gedenkſt du als Haupt
mann a. D. zu tun?“

Viktor wurde einer Antwort überhoben. Sie hatten beide
das Eintreffen des Wagens überhört, das den angemeldeten
Beſuch brachte Lex' Schritte wurden auf dem Pflaſter hör
bar und während er den einen Flügel zurückhielt, meldete
er: „Mr. Jefferſon.“

Viktor ſah eine hagere, langaufgeſchoſſene Geſtalt, der der
dunkle Anzug eine ariſtokratiſch diſtinguierte Note gab. Die
Verneigung der beiden Lippſtädter wirkte unverbindlich kühl.

Der Fremde ſchien den Vorſatz gehabt zu haben, Wärme
auszuſtrahlen. Nun ſah er ſich zwei verſchloſſenen Geſichtern
gegenüber, drückte die Schultern zurück und wurde ganz
Steifheit

Graf Egon zeigte auf einen der tiefen Seſſeln und Viktor
wurde weiß vor Angſt, die ſpröde Seide möchte in tauſend
Brüche r Aber es riß und knackte nichts. Er atmete auf,
als der Beſucher ſaß

Eine halbe Minute peinlichen Schweigens, bis Jefferſon
ſein Notizbuch herausgeholt, es aufgeklappt und ihm eine
Zeitungsannonce entnommen hatte. „Wenn Sie erlauben,
Graf, werde ich leſen.“ Und auf ein Nicken, begann er mit
monotonem Stimmfall:

„Schloßbeſitz in der Nähe Wiens. Vierhundert Mor
gen arrondierk. Wald, Wieſen, Aecker. Lage fünfhundert
ünfzig Meter über dem Meere. Ertragfähige Landwirt-
chaft. Oekonomiebetrieb vom Schloß getrennt liegend.
ei etwas Ausbau riſikolos achtzig bis hundert Kühe zu

halten. Gutes Abſatzgebiet. Schloß Alt, achtundzwanzig
Räume, Park, Gewächshäuſer, Tennisplatz uſw. Beſitzer
gibt auf, weil Terrain zu groß. Beſitz kann ſofort nach
Kauf bezogen werden. Preis, wie es liegt und ſteht:
Achthunderttauſend Schilling. Unterhandlungen ohne
Vermittler durch den Beſitzer ſelbſt. Beſichtigung nur
bei Nachweis eines Bankauszuges geſtattet.

„Stimmt das, Herr Graf?“

Viktors Geſicht war gelbweiß wie der Plafond, der ſich zu
ſeinen Häupten ſtreckte. Er ſah nach dem Vater hinüber.
Deſſen Wangen ſtachen grau in den Nachmittag. Er wirkte
alt und gebrechlich. Der hochgeſchloſſene Rock gab ihm das
Ausſehen eines Forſtbeamten. Aber er füllte ihn, namentlich
über den Schultern, nicht, mehr ganz aus.

Wie durch eine Wanv hörte er ihn jetzt ſprechen. „Die
Beſichtigung kann ich natürlich nur dann erlauben, wenn Sie
ernſthafter Käufer ſind.“

„Das bin ich!“ Jefferſon griff nach der Saffianbrieftaſche,
die er aus dem Rocke nahm, faltete ſie auseinander und ent
ln ihr einen Bankausweis, den er vor Graf Egon hin-
egte.

Mit einer knappen Geſte und ebenſolchem Dank ſchob der
Graf das Papier wieder zurück.

„Einer Beſichtigung des Schloſſes ſteht alſo nichts mehr
im Wege, Herr Graf?“

Der brummte etwas, das weder Viktor noch Jefferſon ver
ſtand, erhob ſich, indem er die Tiſchkante als Stütze benützte
und ſagte, zum Sohn gewandt: Vielleicht haſt du die Güte.
nach Lex zu klingeln.“ Dann eine knappe Verneigung nach
dem Gaſte: „Der Bediente wird Sie führen. Sie werden
natürlich nicht alles ſo finden, wie es ſein ſollte. Mein Sohn

iſt Offizier Jch ſelber bin zu alt, um noch überall nach dem
Rechten zu ſehen. Sie kommen ja ſelbſt gleich darauf, wo es
fehlt. Nur das eine möchte ich Jhnen vorweg ſagen: Der
Preis iſt äußerſt kalkuliert. Jch kann keinen Schilling davon
nachlaſſen.“

„Wenn es irgendwie zu machen iſt, werde ich kaufen,“ war
Jefferſons Erwiderung. „Sie geſtatten wohl, daß auch Mif
Hetterfield, die Tochter eines Freundes, mit an der Beſich
tigung teilnimmt?“

„Jch habe nichts dagegen einzuwenden. Wo iſt die Dame?“
„Sie wartet im Wagen. Jch werde mir erlauben, nach

dem Rundgang noch einmal vorzuſprechen. Erlauben Sie.
daß ich mich einſtweilen empfehle.“ Eine Verneigung nach
dem Vater und dann nach dem Sohne hin beſchloß die Unter
redung.Bitlor hatte das Gefühl, als lägen ihm tauſend Stricke
um den Hals, die ihm die Luftzufuhr unterbanden, Er
kannte Lex Der dachte immer und jederzeit nur an das
Wohl und Wehe ſeines Gebieters und würde Jefferſon ſicher
nur das zeigen, was ohne beſonders augenfällige Mängel
war, während er auf das andere, das ſchwerer wog, nicht
aufmerkſam machte.

Wenn er ſelbſt aber den Führer abgab, konnte das nicht
vorkommen. Er würde ſagen: Hier fehlt es und hier, das
muß erneuert werden und das, hier ausgebeſſert und das von
Grund auf friſch gemacht. Falls Jefferſon das Gut nur ober-
flächlich zu ſehen bekam, konnte er hernach Anſprüche erheben
und Klage ſtellen, daß man die Sache verſchleiert und nicht
auf die Größe der Mängel aufmerkſam gemacht habe. Das
mußte vermieden werden um jeden Preis

Wenn die Lippſtädter auch ſonſt nichts ihr eigen nannten,
a die Ehre, die wollten ſie ſich wenigſtens nicht beſchmutzen
aſſen.

(Fortſetzung folgt.)



Das Fronleichnamsfeſt.
Auf den Donnerstag nach dem Feſte der heiligen

Dreieinigkeit (Trinitatisfeſt) fällt als eines der glänzendſten
Feſte der katholiſchen Kirche das Fronleichnamsfeſt. „Fron
leichnam“ iſt die geweihte, nach der Lehre der katholiſchen
Kirche in den Leib Jeſu verwandelte Hoſtie. Das Wort
„Fron“ ſtammt vom althochdeutſchen „frö“, was „Herr“
bedeutet; wir finden das Wort noch in Fronbote, Fron
feſte, Frondienſt uſw. „Fronleichnam“ heißt alſo wörtlich
„der Leib LLeichnam) des Herrn“, und das Fronleichnams
feſt iſt zur Verehrung des Leibes Chriſti eingeſetzt worden.
Es heißt, daß es zuerſt in der Diözeſe Lüttich gefeiert
worden ſei und zwar infolge einer Viſion der Lütticher
Nonne Julianag. Jm Jahre 1264 wurde es dann vom
Papſte Urban IV. für die ganze Kirche angeordnet, aber
allgemein gefeiert wurde es erſt ſeit dem 14. Jahrhundert.

Das Feſt wird in überwiegend katholiſchen Städten
mit prächtigen Prozeſſionen, bei denen die Kirche alle ihre
großartigen Schätze zur Schau ſtellt, begangen. Auf
größeren Plätzen ſind Fronleichnamsaltare mit koſtbaren
Teppichen, Heiligenbildern, kunſtvoll gearbeiteten Leuchtern
mit brennenden Kerzen uſw. aufgeſchlagen, und die Pro
zeſſion zieht ſingend und betend an dieſen Altären vorbei.
In anderen Städten, in denen die katholiſche Bevölkerung
nicht in der Mehrzahl iſt, ſind die Prozeſſionen gewöhnlich
auf einen engeren Kreis beſchränkt: ſie beſtehen dann meiſt
in einem Umzug um eine katholiſche Kirche, ein Kloſter
oder einen Dom. Durch beſondere Pracht zeichneten ſich
früher immer die Fronleichnamsumzüge in München und
in Wien aus: das Königshaus und die ganze Garniſon,
die Generale und die Miniſter nahmen an ihnen teil.

Jm Mittelalter wurden am Fronleichnamsfeſte geiſt
liche Spiele, die „Fronleichnamsſpiele“, aufgeführt. Man
führte in ihnen geiſtliche Geſpräche der Apoſtel und Pro
pheten, Bilder aus der Paſſion, ja wohl auch die ganze
Heilsgeſchichte vor. Vorangegangen waren dieſen Spielen
die Oſterſpiele, in welchen man den Urſprung unſeres
Theaters ſehen will. Von der Einbürgerung der Oſterſpiele
bis zur Ausdehnung des kirchlichen Theaters auch auf
andere hohe chriſtliche Feſte war der Schritt nur kurz, und
ſo kam neben dem Weihnachts-, Dreikönigs-, Pfingſt- und
Himmelfahrtsfeſte auch das Fronleichnamsfeſt zu ſeinen
Feſtſpielen.

Nah und Fern
O Der erſte Blinddarmoperateur. Profeſſor Kuemmell,

einer der bedeutendſten Forſcher auf mediziniſchem Ge
biete, beging am 22. Mai in Hamburg ſeinen 80. Geburts
tag. Kuemmell hat als Oberarzt am Marienkrankenhaus
in Hamburg 1889 die erſte Blinddarmoperation aus
geführt.

O Raubmörder Thomas begnadigt. Durch Beſchluß
des preußiſchen Staats miniſteriums iſt der Autoſchloſſer
Thomas aus Karf, der wegen Raubmordes an dem Ge
ſchäftsreiſenden Herbert Walter aus Oels vom Schwur-
gericht Glogau zum Tode verurteilt worden war, be
gnadigt worden. Die Todesſtrafe wurde in lebensläng
liche Zuchthausſtrafe umgewandelt.

O Sechzehn Perſonen bei einem Autounfall verletzt. Ein
mit ſechzehn Perſonen beſetztes Transportauto, das eine
Fußballmannſchaſt befördert hatte, erlitt in der Ortſchaft
Meierhof einen ſchweren Unfall. Der Wagen fuhr beim
Ausweichen gegen einen Gartenzaun und wurde ſchwer
beſchädigt. Fünf Perſonen, darunter der Wagenführer,
wurden ſchwerverletzt in das Krankenhaus eingeliefert.
Elf Perſonen erlitten leichtere Verletzungen.

O Fünfzehn Verletzte bei einem Zugunfall. Der Per
ſonenzug 1751 (von Wanne nach Dortmund) kam bei der
Einfahrt in das Kopfgleis im Bahnhof DortmundHaupt-
bahnhof nicht rechtzeitig zum Halten und wurde durch die
Prellbockgleitvorrichtung zum Stehen gebracht. Fünfzehn
Reiſende meldeten ſich als leicht verletzt. Materialſchaden
iſt nicht entſtanden.

O Ein Toter, drei Schwerverletzte bei einem Motorrad-
unſall. Ein furchtbarer Motorradunfall ereignete ſich bei
KölnDelbrück. Ein Motorradfahrer, der noch einen Bei

fahrer auf dem Motorrad mitführte, fuhr in voller Fahrt
in eine Fußgängergruppe. Hierbei ſtürzte das Motorrad
um, und die beiden Fahrer wurden in hohem Bogen auf
die Straße geſchleudert. Der Motorradfahrer war ſofort
tot, während der Mitfaher einen doppelten Schädelbruch
davontrug. Von den Fußgängern erlitt ein junger Mann
einen Oberſchenkelbruch Und ein Mädchen einen Schädel
burch.

S Vicky Baum vom Pferd geſtürzt. Die bekannte
Romanſchriftſtellerin Vicky Baum ſtürzte im Midlandpark
in Newyork vom Pferde. Sie trug erhebliche Kopf
wunden und einen Rippenbruch davon. Jhr Begleiter,
Kapitän Obrien, ſtürzte ebenfalls und brach ſich ein
Schulterbein.

S Feuer auf einem japaniſchen Truppendampfer. Auf
dem japaniſchen Truppendampfer „Bombay Maru“, der
etwa 10 Kilometer flußabwärts vor dem Hafengelände der
ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn in Schanghai vor Anker
liegt, iſt Großfeuer ausgebrochen. Auf dem Schiff befindet
ſich eine große Ladung von hocherploſiven Grangaten. Auf
dem anliegenden Hafengelände liegen große Mengen von
Munition und Benzin. Japaniſche Kreiſe vermuten
Vrandſtiftung. Dreizehn chineſiſche Kulis, die auf dem
Hafengelände arbeiten, ſind verhaftet worden.

Das Hambacher Feſt.
Eine Erinnerung an den 27. Mai 1832.

Durch die franzöſiſche Julirevolution hatte in den
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts die demo
kratiſche Bewegung auch in Deutſchland neue Anregung
gewonnen. Am lebhafteſten war die liberale Strömung
in der Pfalz und in den Rheinlanden, wo die Erinnerung
an die napoleoniſche Zeit immer noch nachwirkte. Pol
niſche Flüchtlinge, die ſich ſeit der Niederwerfung des pol
niſchen Aufſtandes überall einfanden, wo es brodelte,
ſchürten nach Kräften. Man pflanzte Freiheitsbäume und
hielt Volksverſammlungen, um „das Herz zu erheben“.
Eine ſolche Verſammlung, die auf Pfingſten 1832 es
war der 27. Mai nach dem Hambacher Schloſſe berufen
wurde, ſollte für die Republik Propaganda machen.

Hambach iſt ein kleiner Ort bei Neuſtadt a. d. Hardt,
der berühmt iſt durch ſeinen guten Wein. Südweſtlich vom
Orte erhebt ſich das Schloß, das früher die Keſtenbütrg
hieß, ſeit 1842 aber Maxburg heißt, weil die Pfalz es dem
ſpäteren König Max II. von Bayern geſchenkt hatte. Hier
her kamen am 27. Mai 1832 etwa 25 000 Menſchen, um den
„deutſchen Mai“ zu feiern. Man ſang polniſche, deutſche
und franzöſiſche Freiheitslieder, man ſchwang ſchwarz-
rotegoldene und ganz ſchwarze Fahnen, man trank auf
die Völker, „die ihre Ketten brechen“, auf „die vereinigten
Freiſtaaten Deutſchlands“, auf „das vereinigte republikg
niſche Europa“. Die Bedeutung des Feſtes lag darin,
daß damals zum erſtenmal eine republikaniſche Partei in
Deutſchland öffentlich hervortrat. Das Feſt gefiel ſo ſehr,
daß nun jeder Gau ſein Freiheitsfeſt haben wollte. Aber
es hatte böſe Folgen die Feier gab dem Bundestage die
willkommene Veranlaſſung zu den Beſchlüſſen vom
28. Juni 1832, welche die Preß- und Verſammlungsfrei
heit völlig unterdrückten. Die Leiter des Hambacher Feſtes
flüchteten ins Ausland, andere würden ſofort verhaſtet,
viele Zeitungen wurden unterdrückt, politiſche Vereine
wurden verboten, außerordentliche Volksverſammlungen
und Volksfeſte durften nicht ſtattfinden, bei den erlaubten
durften keine politiſchen Reden gehalten werden uſw.

Was dann folgte, iſt bekannt es begann die Zeit der
Demagogenverfolgungen, unter denen beſonders die frei
heitlich geſinnte Studentenſchaft deutſcher Hochſchulen zu
leiden hatte. 39 Burſchenſchaftler wurden zum Tode ver-
urteilt und dann zu lebenslänglichem Gefängnis be
gnadigt, aus dem ſie körperlich und geiſtig gebrochen ins
Leben zurückkehrten. Einer, dem es beſonders ſchlecht ging,
war der ſpäter ſo gefeierte und von allen Deutſchen be
wunderte mecklenburgiſche Dialektdichter Fritz Reuter,
der ſieben Jahre lang von einem Gefängnis zum andern
geſchleppt wurde, ohne daß er jemals die Gründe ſeiner
Verurteilung erfahren hätte.

D. Funk-ESeke
Freitag, den 27. Mai:

Deutſche Welle 1635.
10.10: Alte märkiſche Volksfeſte. 15.00. Jungmädchen-

ſtunde. 15.40: Jnfuſorien zeigen Sympathien und Anti-
pathien. 16.00:. Pädagogiſche Bedeutung d. Arbeitslager
bewegung. 16.30 aus Hamburg: Hörbericht a. d Heimſtätte
d. ADGB.: Ein blinder Bildhauer und anderes Wunderſame.

1655: Nachmittagskonzert Leipzig 17.30: Riſiko und
Lebensſicherung des Menſchen der Gegenwart 18.00: Deutſch
für Deutſche 18.30: Handlspolitik in der Schwebe 19.00-
Aktuelle Stunde. 19.15. Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tier
ärzte. 19.35: Praxis d. Arbeitsrechts. 20.00 aus Waſhing-
ton: „Worüber man in Amerika ſpricht.“ 20.15 aus Königs
berg: Reichsſendung: Haydn, Sinfonie C-Dur. Orcheſter des
Königsberger Opernhauſes. Dirigent: E. Seidler. 20.45
aus Köln: „Rettung“, Drama in 1 Aufzuge von H. Keſſer.
21.35: Abendkonzert 22.15: Praktiſche Wochenendratſchläge.

Sonnabend, den 28. Mai:

Deutſche Welle 1635.
9.30: Stunde der Unterhaltung. 11.00: „GuſtavAdolf

Gedenkfeier“ in Lützen. 12.05: Das deutſche Volkslied aus
vier Jahrhunderten. 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.45
Wenn Frauen Briefe ſchreiben. 16.00: Entdeckung d. Natur
ſchönheiten. 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30:
Organiſation der Schulzahnpflege in Deutſchland 17.50:
Glatzer Bergland und ſeine Heilkräfte. 18.05: Muſſikaliſche
Wochenſchau. 18.30; Moderne Raſſentheorieen. 19700-
Engliſch f. Anfänger. 19.30: Der Herr Schlaf, 20.00 aus
Wien: Aus Wiener Operetten. 22.00 aus dem Hotel Adlon:
Jahresbankett d. Vereins d. Ausländ. Preſſe zu Berlin. Re
den: Apoſtol. Nuntius Mgr. Dr. C. Orſenigo. Reichskanzler
Dr. Brüning.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 27. Mai

10.10: Rektor Dr. O. Noack, im Wechſelgeſpräch mit Heinz
Jul. Niehoff: Vom Steinbeil zum Stahlhammer. 14.00:
Kunſtberichte. 14.30: Studio des mitteldeutſchen Rundfunks.
Kammerchör Leipzig. Leitung H. Werlé. Am Flügel: Fried
bert Sammler. 15.15: Dr. E. Dillner: Die Melkarten.
16.00: Dipl.Jng. R. Heßler: Das Auto iſt wieder in Betrieb.

16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: H. Weber. 17.30: Dipl.Jng. W. Woener: Der Krieg
der Zukunft. 18.00: Freiheit und Schickſal. Geſpräch von
Dr. H. Prager und Dr. R. Braun, Wien. Sprecher: H. Frey
berg und T. Kondziella. 18.25: Lektor A. Edwards: Eng
liſch. 18.50: Johann Caſpar Goethe in Italien (1740). Zu
ſeinem 150. Todestag am 27. Mat 1782. Von Dr. M. Hof
mann. 19.00: Frauenliebe und eben in unſerer Zeit. Be
kenntniſſe junger Mädchen und Frauen. Ausgewählt und ge
ſprochen von Jlſe Weiß. 19.30: SymphonettaDuette. Aus
führende: Gebr. Müller. 20.00: Aus Waſhington K. G. Sell:
Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Reichsſendung:
HaydnSinſonie. 20.45 Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.00:
„Tauſend und ein König.“ Schwank nach Motiven von Kotze
bue von H. C. Herhau. Regie: H. P. Schmiedel.

Sonnabend, 28. Mai.
11.00: GuſtavAdolf-Gedenkfeier und Feier des zehn

jährigen Beſtehens des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes
in Lützen 12.00: Eröffnung der Ausſtellung Goethe in der
Buchkunſt der Welt“ aus dem Muſeum der vildenden Künſte.
Sprecher: Prof. H. Steiner-Prag, Prof. Dr. Th. Liſt, Rektor
der Univerſität Leipzig, und Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler.

14.30: Baſtelſtunde für die Jugend. D. Hildner. 15.15:
Bekanntgabe der zehnten Aufgabe des SchachproblemLöſungs
turniers des Mitteldeutſchen Rundfunks. 15.20: Prof. Dr.
K. Thalheim: Blick in Zeitſchriften; Schickſal der Wirtſchaft.

16.00: „Sachliche“ Jugend Geſpräch zwiſchen Hilde Reiſig
und E. Kretſchmär. 16.30: Funkberatüng. 16.40 Funk-
nachrichten. 17.00: Unterhaltungskonzert. Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 18.30: Ein vergeſſener
Opernkomponiſt. Einführung zu dem Jntermezzo „Der Jnten
dant in der Klemme“ von Domenico Cimaroſa. 18.50:
Gegenwartslexikon. 19.00: Priv.Doz. Dr. H. Teichmann,
Dresden: Neue Energiequellen. 19.30: Luſtige Geſpenſter
geſchichten (Heine, Seidel, Dickens, Mark Twain). Auswahl
und Vortrag: H. Langewiſch und G. Randolf. 20.00: Bunter
Abend aus Wien.

n kä Ach nh ſprichſf das h
(19. Fortſetzung.)

Und gleichzeitig ſchlich ſich ein zweites Erwägen in Viktors
Herz: Wenn der Fremde ſah, wie heruntergekommen alles
war, würde er nicht kaufen! Konnte nicht kaufen! So ver
rückt war heutzutage keiner, daß er beinahe eine Million für
ein Objekt hinwarf, das keine fünfhunderttauſend wert war.
ne blieb ihnen beiden letzten Lippſtädtern das Erbe ihrer

hnen.
Jefferſon nachgehend, der bereits unter der Türe ſtand,

r er, nach dem Vater zurückgewandt: „Jch werde ſelber
ühren.

Graf Egon nickte Er ſah durch den Sohn wie durch Glas.
Mochte er tun, was er für gut fand. Aber allein ſollte der
arme Menſch die Schande nicht tragen müſſen, wenn der
andere die Verlotterung zu ſehen bekam. Was konnte der
Junge dafür, daß er, der Vaker, Langenbach in den Abgrund
kutſchiert hatte!

Nun mußte man eben mitgehen. Dann verteilte es ſich
auf zwei Schultern. War noch hart genug.

Und ſo kam es, daß die beiden Lippſtädter mit Jefferſon
durch das Portal traten, um den Rundgang zu beginnen.
Lex glitt wie ein Schatten zu einer Seitentüre hinaus, um
ihnen nach dem Park zu folgen.

Wo das Geäſt der Rotdornbäume Sonnenkringel auf den
Raſen ſchlüpfen ließ, ſtand die große Luxus-Limouſine, die
Jefferſon nach Langenbach gebracht hatte. Alice war des
Sitzens müde geworden, ſtand gelangweilt auf dem Kies undſah dem aſſege zu, der am Wagen arbeitete

Als der Schritt der Herren erklang, ſah ſie auf und ver
ſpürte plötzlich keine Langeweile mehr.

Jefferſon ſtellte vor: „Graf Viktor Lippſtädt, Graf Egon
Lippſtädt, Herr auf Langenbach.“

Die braungebeizte Rechte des alten Lippſtädt hob den
weichen Lederhandſchuh der jungen Schönheit an die Lippen

Er fühlte dann die Hand langſam herausgezogen und ſah,
wie ſie ſich dem Sohne entgegenſtreckte. „Wir haben uns doch
ſchon geſehen, Graf? Vor drei Tagen oder vier. Jch weiß
es nicht mehr genau. Sie ſtanden am Fenſter im Ateliec von
r Profeſſor Setterholm und verſchwanden, als ich ein
rat.

„Gnädigſte haben recht geſehen!“ Viktor verſpürte das
Blut in den Wangen kreiſen und glaubte den Blick des Vaters
mit leichter Jronie auf ſich gerichtet. Er vermied es, ihm zu
begegnen und ſagte zu der jungen Dame geneigt: „Herr
Jefferſon hat geäußert, daß Sie an der Beſichtigung des
Gutes teilzunehmen wünſchen.“

„Wenn ich nicht ſtöre, jal Jch möchte ſehr gerne dabei
ſein. Jch finde es wundervoll ſchön hier.“ Da er das Ge
ſicht Jefferſon zugewandt hatte, ſah ſie die Falte des
Schmerzes nicht, die ſich um ſeinen Mund legte. Sie war
beſter Laune und dachte mit einem Gefühl der Erleichterung,
wie gut es war, daß die Aja nicht dabei war, die Aja, die
immer und überall ihre Augen in alle Dinge tauchte
Sie würde ganz ſicher auch hier wieder ein ſolches Theater
in Szene ſetzen, wie ſie es vor kurzem in Hamburg getan
hatte. Und gerade jetzt wäre ihr das ſehr unerwünſcht ge
weſen, denn der junge Graf gefiel ihr Gar kein Vergleich
zwiſchen ſeinem und dem Mönchsgeſicht des anderen.

Aber die Aja, die würde gewiß auch an ihm etwas aus
zuſetzen haben. Wahrſcheinlich exiſtierte überhaupt kein
Mann, dem ſie ihren Schützling gönnte.
Neben Viktor hergehend, warf ſie einen raſchen Blick zu
ihm auf. Der Mann überragte ſie um die Hälfte einer Kopf
länge. Störend an ihm war eigentlich nur, daß er ſo ſchweig
ſam war.

Vielleicht wurde er geſprächiger, wenn man ihm Intereſſe
bezeigte. Sie ſagte ohne jede Abſicht der Kränkung: „Jch
finde es unbegreiflich, wie man einen Beſitz wie dieſen ver
äußern kann.

Das ſchwache Rot ſeiner Wangen lohte auf, verſchwand,
wie es gekommen war und machte einem fahlen Gelb Platz,
das ſeine Backenknochen übermäßig ſcharf aus dem Geſichte
ſpringen ließ.

Sie war ſich plötzlich ihres Verſehens bewußt und ſuchte
ihre Worte nach Möglichkeit abzuſchwächen. Aber es gelang
ihr nicht mehr.

Seine Stimme klang ſpröde, der Ton heiſer, abgehackt:
„Man beugt ſich dem Zwange, Gnädigſte!“

d Sie ſchämte ſich ſofort dieſer Frage
„Jal!
Beiderſeitiges Schweigen folgte
Viktor ſah den Vater mit Jefferſon zwiſchen den Blut

buchen gehen, die einen förmlichen Ringelreihen den Park
hinünter tanzten. Bald tauchten ſie zwiſchen den breiten
Stämmen auf, bald verſchlangen ſie dieſelben.

Er trat von dem Kiesweg ab und ſchlug, den Raſen über
querend, dieſelbe Richtung ein. Alice Hetterfields weißes Kleid
flatterte neben ihm her. Sie hatten ſeit ihrer letzten Frage
kein weiteres Wort mehr gewechſelt, aber das Mädchen
lächelte ſchon wieder. Gokt, wenn ihn nichts drückte als Schul
den! Was war Geld?
Sie hatte es immer in Ueberfluß gehabt. Es war ganz

einfach dageweſen, Alles war immer dageweſen. Der Vater
der ſie verwöhnte, Jefferſon, der ſchattengleich ihren Wegen
folgte und als letzte noch die Aja, die wie eine Mutter für
alles und jedes ſorgte.

Sie hatte eigentlich noch nie ſo recht daran gedacht, daß
es auch Not gab Und nun ſprach der Mann neben ihr von
Schulden. Schulden aber waren doch vielleicht auch Not.
Wenn man nur wüßte, wie man ihm helfen konnte?

Viktor hatte gehofft, wenn er den Weg abſchnitt, mit dem
Vater wieder zuſammenzutreffen. Aber die beiden Herren
hatten ſcheinbar die Richtung gewechſelt Er hörte auch deren
Stimmen nicht mehr und ſah ſich plötzlich vor dem kleinen
e der weltverloren in der Paradieſesſtille des Parkes
ag.

„Wie niedlich!
geiſterung.

„Nicht wahr?“ höhnte Viktors Mund „Haben Sie viel
leicht das Verlangen einzutreten

„Oh, bitte, jal!“ Sie lief ſchon die weißen Stufen hinauf
und wartete, bis er nachgekommen war

Seine Hände drehten an dem Ring, der in die Mitte der
Türe eingefügt war. Langſam begann ſie ſich zu bewegen.
Alice trat unwillkürlich einen Schritt zurück. Kalt, eis-
geſchwängert, mit dem Geruch verbrannter Kerzen und wel
kender Kränze vermengt, ſchlug ihr die Luft entgegen.

„Bitte!“ Heiſer, befehlend, war das herausgeſtoßen.
(Fortſetzung folgt.)

Einfach entzückend!“ Alice war ganz Be
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